
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Norddeutsches Volksblatt. 1887-1918
29 (1915)

91 (20.4.1915)

urn:nbn:de:gbv:45:1-586979

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-586979


Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion nnd Haupt - Expedition Rnstringen, Peterstrafte Rr . V« . Ferusprech - Anschlnft Nr . 88 , Amt Wilhelmshaven. — Filiale ; Mmenstrafte Nr . 24
Das Norddeutsche Vottsblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage '
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlichBringerlohn 7b Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 68 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
2,25 Mk ., für zwei Monate 1,80 Mk., monatlich 75 Pf . einschlietzl. Bestellgeld. ,

Mit rmrv wöchentkichen
Nntevhaltrmgs ^ Nerlage.

' Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender'Rabatt . Größere Anzeigen werden tags

. vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile 50 Pf.
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Schwere französische und englische Verlnste.
(Amtlich.) GroßeSHauptquarticr, 18 . April . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz. Nach

Vornahme von Sprengungen drangen die Engländer gestern Abend südöstlich von Ipern in unsere Höhenstellung
bis nördlich des Kanals ein, wurden aber im Gegenangriff sofort wieder zurückgeworfcn. Nur um drei von den Eng.
ländern besetzte Sprengtrichter wird noch gekämpft. — In der Champagne sprengten die Franzosen neben der vor¬
gestern von uns eroberten Stellung einen Gräben , ohne jedoch Vorteile Zu erringen . — ZwischenMaasund Mosel
fanden nur Artilleriekämpfe statt . — In denVogesen bemächtigten wir uns südwestlich von Stoßweiler am
Sattel einer vorgeschobenen französischen Stellung . — Südwestlich von Metzcral wurden unsere Vorposten vor über¬
legenen Feinden auf ihre Unterstützungen zurückgenomrucn.

OestlicherKriegsschauplatz. Im Osten ist die Lage unverändert . (W. T . B .)
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 19 . April . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz:

Südöstlich Ipern wurden die Engländer aus den noch gehaltenen kleinen Teilen von unserer Stellung Vertrieben.
Mit starkem Angriff längs der Bahn Ipern — Zonines versuchten sie gestern abend erneut in den Besitz der Höhen-
stcllung zu gelangen . Der Angriff brach unter schwersten Verlusten der Engländer zusammen. — Bei Ingel -
munster ist der französische Flieger Garros zur Landung gezwungen und gefangen genommen worden. — Zwischen
Maas und Mosel verlief der Tag unter Artilleriekämpfe ». — Ein schwächlicher französischer Angrifssvcrsnch
gegen die C o m ü r e s st e l l u n g wurde durch unser Feiler im Keime erstickt . — In den Vogesen mißglücktenzwei
französische Angriffe gegen die von uns genommene Sattelstcllung westlich des Reichsackerkopscsund ein Angriff gegen
die Höhen nördlich von Steinach brück. Nach starken Verlusten zogen sich die Franzosen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz: Die Lage ist unverändert.
Das Ausland wird von Frankreich und England , auch scheinbar sogar von amtlichen Stellen , durch Siegesnach¬

richten über angebliche Erfolge unserer Gegner ans dem West -Kriegsschauplatz überschüttet. Alle diese Behauptungen
sind ciusach erfunden . Ihre Widerlegung im Einzelnen lohnt sich nicht ; cs wird vielmehr ans ihre Nachprüfung an
der Hand der dienstlichen deutschen Kriegsberichte verwiesen. (W. T . B .)

SiMitzt MM « MW-MW
(W. T . B .) Berlin, 17. April . Aus Deutsch-Ostafrika sind die nachstehenden amtlichen Nachrichten cinge-

trosfcn : In zweitägigem Gefecht wurde der starke Gegner am 18 ./19. Januar bei Jassini geschlagen . Er verlor
etwa 200 Gefallene ; vier Kompagnien sind gefangen. Gesamtverlust des Gegners etwa 700
Mann . 350 Gewehre, ein Maschinengewehr, zwei Reittiere , 60 080 Patronen erbeutet . Die Verluste der deutschen
Truppe betrugen 16 Tote und 38 Verwundete.

Der Spott und die Ueberhebung der englischen Presse
gegenüber der Tätigkeit der deutschen Unterseeboote be¬
ginnt ins Gegenteil umznschlugen. Ohnnrächtige Wut , ver¬
zweifelnde Hilfslosigkeit sprechen jetzt aus ihren Aeußerun-
gen über die unheimliche Tätigkeit der Ungeheuer der
Meere , wie sie die U -Boote nennen.

Die Londoner Blätter enthalten zahlreiche Vorschläge
und Aufforderungen zur Erfindung von Mitteln und
Waffen, um die Ungeheuer der Meere unschädlich zu machen,
vo-rr .denen wir nur zwei mitteilen wollen.

Im Londoner Standard schlägt ein Artikelschreiber vor,
die klügsten Köpfe, die es in England gibt , sollten sich
dauernd damit beschäftigen, ein Mittel zu finden, das mit
der Unterseebootspest aufräumen kann . Einige der besten
Männer sollten sich zusammentun , sich mit dem Problem zu
beschäftigen, wofür sich doch eine Lösung finden lassen sollte.
Alle finanziellen Mittel sollte man ihnen zur Verfügung
stellen. Es bezahlt sich, Millionen auszugeben, um das
Meer von diesen Ungeheuren zu befreien und zu verhüten,
daß noch weitere ihre Tätigkeit ausüben können. — Ein
anderer Einsender schreibt: Die drastischsten Mittel sollten
angewandt werden . Man sollte bekannt machen , daß nach
einem festgesetzten Zeitpunkte alle die englischen Häfen ver¬
lassenden englischen Schiffe eine Anzähl deutscher Gesäu¬
sene» an Bord haben werden , so daß im Falle einer Torpe¬
dierung diese ebenfalls Gefahr laufen , mit dem Schiff
unterzugeben . Sonst sollte jedes Schiff von Kriegsschiffen
begleitet sein . Falls nicht etwas getan wird , werden noch
»ahllose Menschenleben , Schisse und Ladungen verloren
gehen.

Der zuletzt angeführte Einsender scheint ein ganz be¬
sonderer GemiUSmenschzu sein und sich mit dem russischen
Heerführer , der bekanntlich bei den Kämpfen in Polen ein
ähnliches barbarisches Vorgehen angeordnet hat , auf ein und
derselben Stufe der Menschlichkeit zu befinden . ,Das beste und am schnellsten wirkende Mittel , die un-'
^

-rmLrche Tätigk -it der Ungeheuer des Meeres zum Still-
zu bringen , ist , die englische Regierung von der gsau-

L- mxS der L«Sbunseruwg >K-s deutschen VoKes

bringen . Wie das möglich ist , darüber sich die Köpfe zu zer¬
brechen, ist politisch klüger für die englischeNation und auch
erfolgreicher. Die deutschen Unterseeboote zu vernichten,
wird ihnen doch nicht gelingen.

Wolffs Delographen -Bureau meldet heute aus Emden:
(W . T . B .) London , 19 . April . Das Marinemini-

sterium hat Bericht erhalten , daß der griechische Dampfer
Hellespontos in der Nordsee von einem Torpedo getroffen
worden und gesunken sei . Die Mannschaft ist von dem
Feuerschiff Nordhmrder gerettet.

(W . T . B .) London , 19 . April . Der Dampfer Eglan-
tine , 1312 Tonnen groß , der bei 'dem Versuch, einem U -Boot
zu entrinnen , aus den Strand lief, ist verloren gegangen.

(W. T . B .) London , 19. April . Der schwedische
Dampfer Folkc ist am 14 . April 20 Meilen von der eng¬
lischen Küste gesunken.

Der französische Gencralstabsbericht.
( W . T . B .) Paris , 18 . April . (Amtlich ) T . r ver¬

hältnismäßig ruhige Tag war hauptsächlichdurch Artillerie-
kämpfe und rein örtliche Infanterie -Aktionen gekennzeichnet.
Im Aisnetal im Walde von St . Hart griff der Feind am
späten Nachmittag unsere Schützengräbenan . Die Artillerie
nahm seinen Bajonettsturmangriff sofort ans und brachte
ihm ernste Verluste bei. — An der Champagne nordwestlich
Perthes mußten die Deutschen eines : Erdtrichter räumen,
den sie in der Nähe unserer Linien noch besetzt hielten.
Unsererseits nahmen wir nach einer Minenexplosion , auf die
ein Angriff folgte , 60 Meter feindlichen Schützengraben ein.
Im Woevregebiet einfache Kanonade. In Lothringen unter¬
nahm der Feind in der Unigsbung des Ortes Panrroh
mehrere kleine Angriffe mit schwachen Kräften , besonders
bei Bares , Monkart , Embermenil und St . Martin . Alle
diese Versuche wurden leicht zurüökgewiesen . Im Elsaß
griffen die Deutschen dreimal ohne jeden Erfolg unsere
Schützengräben am kleinen Reichsackerkopf an . Unsererseits
machten wir im Gebiet des Schnepfenriedkopfes neue Fort¬
schritte. Eins unserer Flugzeuge schoß nach glänzender Ver¬
folgung ein deutsches Flugzeug (^ runter , welches in den
feindlichen Linien in Belgien zwischen Lauquemark und

Vergeltung für die Behandlung der Mannschaften
der Unterseeboote.

Köln , 17 . April . Als Vergeltungsmaßnahme für die
unwürdige Behandlung der deutschen U -Bootsmannschaften
in England sind in Köln 13 englische Offiziere in Einzelhaft
untergebracht worden.

Der lOOOstc Fähnrich seit Kriegsausbruch.
Berlin , 17 . April . In vergangener Woche prüfte , ver¬

schiedenen Morgenblättern zufolge, die oberste Militär¬
prüfungskommission unter Vorsitz des Generals von Seebach
den tausendsten Fähnrich seit dem 2 . August 1914.

Belgien in Frankreich.
(W . T . B .) Paris , 17 . April . Mit der Jahresklasse

1917 werden auch alle 18jährigen Belgier in Frankreich
eingestellt.

Genf , 17 . April . Wie der Matin aus Dünkirchen meldet,
umfaßte das gesamte von den Deutschen noch unbesetzt ge¬
bliebene Belgien am 1 . April,44 Gemeinden. Die Bevölke¬
rung der Orte soll nunmehr , soweit es noch möglich ist, ganz
nach Frankreich übcrgeführt werden.

Erweiterung der Landsturmpflicht in Oesterreich-Ungar «.
(W . T . B .) Wien, 17 . April . Ein amtlich ausgegebenes

Kommunique besagt : Der uns aufgezwungene , seit Mo¬
naten fast ohne Unterbrechung und in einer Front von bis¬
her nie dagewesener Ausdehnung gegen an Bevölkerungs¬
zahl überlegene Gegner tobende Kampf erfordert , soll er mit
ungeschwächten Kräften weitergeführt werden, fortwährend
die Einsetzung neuer Ergänzungen für die im Felde stehende
Armee , um einerseits die erlittenen Verluste wettzumachen
und andererseits die Armee in einem Maße zu stärken, daß
hierdurch in absehbarer Zeit möglichst eine Ausgleichung
gegenüber der bei unseren Feinden so stark in die Erschei¬
nung getretenen zahlenmäßigen Mehrheit stattfindet . Wir
sind daher in diesem gigantischen Ringen genötigt , alle unsere
Kräfte einzusetzen, um den Krieg nötigenfalls auch noch
durch längere Zeit bis zu einen: endgültigen Erfolg fort¬
führen zu können. Die derzeit geltenden Bestimmungen
über die Landsturmpflicht sind jedoch keineswegs ausreichend,
um diese Ziele zu erreichen. Während im Deutschen Reiche
die Landsturmpflicht vom 17 . bis 46 , Lebensjahre , in Frank¬
reich bis zum 50 . Jahre reicht, fängt sie bei uns erst mit
dem Beginn des Jahres der Vollendung des 19 . Lebens¬
jahres an und endigt mit dem Ende des Jahres der Voll¬
endung des 42. Lebensjahres . Daher erscheint es dringend
notwendig , einen Ausbau der geltenden Bestimmungen nach
der Richtung eintreten zu lassen, daß einerseits die Land¬
sturmpflicht ans weitere Jahrgänge ausgedehnt und anderer¬
seits eine ausgiebigere Ergänzung des Heeres und der Land¬
wehr sichergestellt werde, um diesen unabweisbaren Er¬
fordernissen Rechnung zu tragen.

Wie wir erfahren , ist in Aussicht genommen, die Land¬
sturmpflicht in beiden Staaten der Monorchie in Hinkunst
schon mit dem Jahre , in dem das 18. Lebensjahr vollendet
wird , beginnen und bis zum Ende des Jahres der Voll¬
endung des 50 . Lebensjahres währen zu lassen. Auch soll das
erste Aufgebot die Jahrgänge bis zur Vollendung des 42.
Lebensjahres umfassen und die Möglichkeit geboten werden,
in ganz besonderen Ausnahmefällen auch die dem zweiten
Aufgebot Angehörenden zu Zwecken der Ergänzung des
Heeres und der Landwehr heranzuzichen . Die Schaffung
neuer Landsturmkategorien bedeutet jedoch keineswegs , daß
diese auch sofort und zugleich herangezogen werden.

Besetzung der Insel Maffia durch die Engländer.
(W- T . B .) Dem glänzenden Sieg der Deutschen bei

Jassini steht leider ein schmerzlicher Verlust gegenüber. Am
10 . und 11 . Januar wurde die Insel Maffia an der ostafri-
kanischen Küste von den Engländern besetzt . Sie unternahmen
die Landung mit großer Uebermacht bei Ras Kisiman.
Sämtliche Deutschesind gefangen genommen mit Ausnahme
des Landsturmmannes Belting , der sich mit Dau nachts nach
Kilwa durchgeschlagenhat . Das Gefecht begann bei Bonden:
und endigte bei Ngombem . Die Gefangenen sind mit Kin-
fauns Castle nach Nairobi geschafft . Verwaltung nnd Ge¬
richtsbarkeit ist von den Engländern übernommen . Sitz
anscheinend Tschole . Auf der Insel sollen 350 englische
Truppen , zur Hälfte Neger , zur Hälfte Inder , unter euro¬
päischem Befehlshaber sein. In Ngombem stehen drei Ma-
schinengewehre. Bei der Landung waren Chatham , Fox,
Kinfauns Castle und Adjutant zugegen. Das Gefecht endete
mit dem Fall des Führers bei Ngombem . Unteroffizier
Dörfer zog sich mit den Askaris nach Norden zurück . Er soll
sich dann später mit den Askaris ergeben haben.

Wirkung des Krirges auf das russische Wirtschaftsleben.
Die deutsche Lodzer Zeitung gibt aus Grund guter Jn-

formstsimen auöwuWchen Quellen ein Bild von doc äugen.
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blicklichen wirtschaftlichen Lage in Rußland wieder . Danach
haben die Kohlenpreise in Rußland eine unerhörte Höhe er»
reicht, da die Kohlenförderung im Donetz nicht imstande ist,
den Ausfall der in Friedenszeiten eingeführten englischen
Kohlen zu ersetzen . In Odessa mußte durch Bestimmung de-
Gouverneurs der Preis im Kleinverkauf auf 44 Kopeken pro
Pud , im Großvcrkauf auf 40 Kopeken pro Pud festgesetzt
werden , d . i . das zwei- bis dreifache des normalen Preises.
Die Not an Holz macht sich ebenfalls mit jedem Tage fühl¬
barer . Angeblich infolge Wagenmangels fehlt cs besonders
in den waldarmen Gegenden sowohl an Heiz- wie an Bau-
und Nutzholz. — Rußland hat große Viehbestände, trotzdem
mangelt es an Fleisch . In Moskau und Petersburg fanden
Beratungen statt , wie dem abzuhelfen sei . Es wurde der
Beschluß gefaßt , die Bahnvcrwaltung zu veranlassen , an drei
Tagen je einen Güterzug von etwa 30 Wagen mit Fleisch von
sibirischen Stationen nach Moskau abzulassen. Ein ent¬
sprechender Beschluß wurde für Petersburg gefaßt . Weiter
wurde in Aussicht genommen, Kühlhäuser auf den in Frage
kommenden Abgangsstationen und in Moskau zu errichten.
Besonders empfindlich scheint die Fleischnot in Westrußland
und in Polen zu sein. In Warschau hat die Behörde Höchst¬
preise für den Verkauf festgesetzt ; die Fleischer haben erklärt,
mit diesen Preisen nicht auskommen zu können. In Wilna
stellten viele Fleischer den Verkauf von selbst ein , weil der
behördlich festgesetzte Verkaufspreis für sie verlustbringend
w-ar . Die schlimmsten Zustände herrschenhinsichtlichder Ge¬
treideversorgung . Die Preise sind im ganzen Reiche beträcht¬
lich gestiegen : in Kischinew seit Kriegsbeginn um 40 Proz . ,
in Tomsk allein in 14 Tagen um 40 Prozent . Einen großen
Teil der Schuld schiebt man auf Spekulationen . Mannig¬
faltig sind die Mittel , mit denen sich Stadtverwaltungen
helfen : Smolensk errichtet eine städtische Bäckerei, in Kre-
mentschug wird eine städtische Einkaufsgenossenschaft ge>
gründet , Moskau und Kiew erlassen Festsetzungen übe»
Höchstpreise, in Witebsk werden vom Börsenkomitee Höchst¬
preise bestimmt , die der Marktlage folgend jeden Monat ge¬
ändert werden sollen. Viele Städte kaufen selbst ein , teil¬
weise mit beträchtlichen Mitteln , um die Preisgestaltung zu
beeinflussen und um der ärmeren Bevölkerung Mehl zum
Selbstkostenpreise zu verkaufen, darunter Petersburg , Char¬
kow, Witebsk . Um alles vorhandene Korn zutage zu brin¬
gen , geht es ohne scharfe Maßnahmen nicht ab . In Pensa,
Rjasan , Charkow und anderen Orten folgte auf das Aus¬
fuhrverbot die Ankündigung der Requisition : die vorhan¬
denen Bestände sind anzumelden . Wer dagegen verstößt,
zahlt 3000 Rubel Strafe oder geht drei Monate ins Ge¬
fängnis . Diese Ankündigung hat auf den Handel panikartig
gewirkt : die Preise haben nachgelassenund die Zufuhren zu
den Märkten nehmen zu. — Trotz großer natürlicher Hilfs¬
quellen ist infolge ungenügender Organisation Rußlands
wirtschaftliche Lage die denkbar ungünstigste.

PsMLrfsHs AMMdsetzrrrt.
Rüstringen , 19 . April.

Wer will nicht siegen? Gegen jene Politiker und
Diplomaten , die nach einem günstigen Abschluß des Krieges
einen Frieden mit 'England als Grundlage einer dauernden
Verständigung für möglich halten , fährt Graf Reventlow in
der Deutschen Tageszeitung fort , grobes Geschütz aufzu¬
fahren . Die vom Reichskanzler vor .dein Kriege unter-
rrammenen Versuche, zu England in ein annehmbares Ver-
hältms zu gelangen , sind für diesen alldeutschen Alleswisser
nur ein Quell der Heiterkeit . Nach seiner Darstellung war

das englische Entgegenkommen weiter nichts als eine Falle,
in die Herr v . Bethmann und Fürst Lrchnowsky blindlings
hineingetappt sind. Schließlich versendet er diese pathetische
Mahnung an eine ungenannte Adresse:

Die Zukunft des deutschen Volkes kann nur dann
kräftig und gesichert werden, wenn es siegt und 'den Sieg
politisch und wirtschaftlich ausmcht . Abwartend lediglich
„ durchzuhalten" würde nicht verhindern , daß 'das deutsche
Volk auf absehbare Zeit gelähmt sich in die Zukunft hin¬
einschleppte. Es ist hohe Zeit , daß man sich überall in
Deutschland klar mache : Es handelt sich jetzt um eine Ent¬
scheidungsstunde im Leben des deutschen Reichs und
Volkes. Solche Stunden ' pflegen nicht zweimal zu
kommen. Deswegen darf die 'Gelegenheit dieser Stunde
nicht verpfuscht werden , und weiter deswegen ist es not¬
wendig, daß das deutsche Reich sich gegen Großbritannien
seine Weltstellung mache . Das Wort „Wir müssen siegen"
ist keine geschwollene Phrase , kein Lückenbüßer für
fehlende Gedanken, sondern das Ergebnis kühler wirt¬
schaftlicher und politischer Ueberleguugen.

Aus der Darstellung des Grafen Rwentlow gewinnt
man den Eindruck, als ob Deutschlands voller Sieg eine
Kleinigkeit wäre , wenn nur die von der Deutschen Tages¬
zeitung gegebenen alldeutschen Rezepte gewissenhaft be¬
folgt würden . Irgendwo sitzt aber irgendwer , der die Ge¬
legenheit der Stunde verpfuscht und der daran schuld ist,
wenn sich das deutsche Volk „gelähmt in die Zukunft hinein¬
schleppt .

" Daß es sich jetzt „um eine Entscheidungsstunde
im Leben des Reichs" handelt , soll man bisher , nach ! reichlich
achtemhalbinonatiger Kriegesdauer , noch nicht an allen
Stellen bemerkt haben.

Das sind seltsame Anspielungen , die für die Zukunft
recht angenehme Auseinandersetzungen erwarten lassen.

Deutsche Kriegsmaßuahmen . Der Reichsanzeiger teilt
mit : Mit sofortiger Gültigkeit werden zur «Förderung der
Feldbestellungsarbeiten in der Nähe größerer Städte auf den
Preußisch -Hessischen und auf -den übrigen deutschen Staats¬
und Reichs- und verschiedenen Privatbahnen während der
Dauer des Krieges ausgegeben : a) Arbeiter - Rück-
fahrkartenqn solche jugendliche Personen , die sich unter
Leitung von Jugendpflegevereinen freiwillig an solchen Ar-
beiten beteiligen , b) A rb ei t e r - W o che nkar t en «an- die
-von der „Gemeinnützigen -Genossenschaft für landwirtschaft¬
liche Verwertung von Baugelände " zur Belehrung der An¬
siedler und Bewirtschaftung- des genossenschaftlichen' Ge¬
ländes herangezogenen weiblichen Hilfskräfte , die sogenann¬
ten Pflegerinnen . — Durch Vereinbarung zwischen dem
Reichsamt des Innern und den sonst beteiligten Stellen mit
den -Interessenten ist es gelungen , die Versorgung solcher
Betriebe mit G et r -e i -de und M eh l zu sichern, welche - die
«daraus hergestellten Erzeugnisse nicht innerhalb ihres
Kommun -alverbandes , sondern -darüber hinaus , teilweise
-über das ganze Reichsgebiet, absetzen. Berücksichtigtkonnten
hierbei nur Betriebe werden, welche schwer entbehrliche
Nahrungsmittel Herstellenwie Gries ans Getreide oder wie
Nudeln , Makkaroni , Suppen -mehl , Keks, Zwiebäcke -ans
Mehl usw. Derartigen Betrieben wird für die Zeit bis zur
nächsten Ernte etwa 50 Prozent ihres Friedensbedarfes ge¬
liefert werden können. -Brotfabriken mit interkommunalem
Absatz und ähnliche Betriebe müssen sich durch Verein-
>barung mit den verschiedenenKommunalverbänden - helfen.
Sie sind in dieser Regelung nicht cinbezogen. Ebenso wer¬
den die Lieferungen für Heereszwecke hiervon nicht be¬
rührt . Dis Zentral - Einkaufs -Gasellschast m . -b . H . in
Berlin gibt ans ihren Beständen die -erforderlichen Ge¬
treide - und Mehlmengen möglichst in den nächsten Wochen

an . Die Betriebe erhalten sie int allgemeinen durch Ver-
Mittelung -der für -die betreffende Waffengattung be¬
stehenden Verbände. Dabei haben sich «diese Verbände ver¬
pflichtet, die ihnen nicht angeschlossenen Betriebe in dem¬
selben Maße zu liefern , wie die ihnen angeschlossenen, wobei
objektive Maßstäbe wie die Zahl der beschäftigten Voll-
arbeiter oder ähnliches zugrunde zu legen sind . Die Inter¬
essenten werden sich also an die betreffenden Verbände zu
wenden haben.

Die Steigerung der Höchstpreise für Kartoffel » . Der
Bundesrat hat bestimmt : Beim Verkauf inländischer Speise¬
kartoffeln aus der Ernte 1914 durch den Produzenten an das
Reich, einen Bundesstaat oder Elsaß -Lothringen , insbeson¬
dere an die Heeresverwaltungen und die Marineverwaltung,
an die Reichsstelle für Kartoffclversorgung oder an einen
Kommunalverband darf außer dem Höchstpreis eine Gebühr
für Aufbewahrung , geeignete Behandlung , Entschädigung
für Schwund und Risiko gezahlt iverd-en, die Hei derÄbnahme
der Kartoffeln beim Produzenten zwischen 20. und 30. April
2 Mark , zwischen 1 . und 9 . Mai 3 Mark , zwischen 10 und 19.
Mai 4 Mark , zwischen 20. und 31 . Mai 6 Mark , zwischen 1.
und 9 . Juni 6 Mark , zwischen 10. und 19. Juni 7 Mark,
zwischen 20. Juni und später 8 Mark für den Doppelzentner
betragen darf . Außerdem dürfen die genannten Käufer
eine Kommissionsgebühr bis zur Höhe von 40 Pf . für den
Doppelzentner für alle mit der Abwicklung Zusammen¬
hängenden Geschäfte einschließlich der Verladung auf der
nächsten Bahnstation gewähren.

Brotversvrgung der Kriegsgefangenen in Deutschland.
Das Ministerium Asquith soll grundsätzlich geneigt sein,
Schwedens und Norwegens Vermittlung für die Brotver¬
sorgung der in Deutschland gehaltenen Kriegsgefangenen an¬
zunehmen und ein zu vereinbarendes Mehlquantum termin¬
weise hierfür zu liefern . Die Schwierigkeiten bestünden nur
noch in der Kontrollfrage.

Gewagte Begründung einer Warnung . Unter der
Ueberschrift: Achtung! Brandstifter ! erläßt der Landrat des
Kreises Höchst a . M . folgende beachtenswerte Bekannt¬
machung: ' England dingt nachgewiesenermaßen durch Agen¬
ten in Deutschland verbrecherisches Gesindel , um die deut¬
schen Korn - und Mehllager in Brand zu setzen oder in die
Lust zu sprengen. Diese echt englische Niedertracht soll dem
Aushungerungsplan unserer Feinds zum Erfolg verhelfen.
Deutsche Wachsamkeitist berufen , auch dieses hinterlistige
Vorgehen zu vereiteln . Ich bitte alle Kreiseingefessenen , von
etwaigen verdächtigen Beobachtungen auf dem schnellsten
Wege sowohl mir wie der zuständigen Ortspolizeibehörde
Kenntnis zu geben.

In einem Spionageprozeß wurden vom Reichsgericht in
Leipzig fünf jüngere Leute aus Ostpreußen zu schweren Ge¬
fängnis - und Zuchthausstrafen verurteilt . Einer erhielt
4 Jahre , zwei andere je 3 Jahre , einer 2 Jahre Gefängnis
und ein Fünfter 4 Jahre sechs Monate Zuchthaus . Die An¬
geklagten waren im April 1914 mit russischen Offizieren in
Verbindung getreten , um diesen Teile des deutschen Militär-
gewehres wie Zeichnungen und Mobilmachungspläne auszu¬
liefern . Es blieb in der Hauptsache bei dem Versuch. Die
Angeklagten wären vermutlich noch härter bestraft worden,
wenn sie nicht bei Begehung der Straftat meist noch im Alter
unter 18 Jahren gestanden hätten.

Ein überraschender Sparkassenabschluß . Die Sparkasse
der Stadt Köln schloß das am 31 . März d . I . abgelaufene
Geschäftsjahr mit einem Einlagebestand von 206 Millionen
Mark ab ; das bedeutet eine Zunahme der Spareinlagen

Ass NVMS rrird
Großes Hauptquartier , 11 . April.

Weder im russisch -japanischen noch im Buren -, noch im
Balkankriege hat das Automobil eine Rolle gespielt , die
seine große Bedeutung für einen europäischen Krieg hätte
vorher erkennen lassen können. Im Anfang unseres Jahr¬
hunderts stak die Automobilindustrie noch in den Kinder^
schuhen. Und im Balkankriege setzte das bergige Terrain
seiner Verwendung von vornherein gewisse Grenzen . So
sind die Friedensformationen unserer wie auch der gegneri¬
schen Kraftfahrtruppen relativ geringe gewesen.

Man kann im großen und ganzen drei Verwendungs¬
arten des Automobils unterscheiden, schon diese drei Ver-
wendungsarten zeigen, daß bei aller Wichtigkeit das Auto¬
mobil sich an Bedeutung doch niemals mit der Eisenbahn
messew kann . Das Automobil spielt in diesem Kriege seine
Nolle als Lastwagen , als Personenwagen , endlich als Waffe
(Panzerautomobil ) . Ueber die Erfahrungen mit dem Panzer¬
automobil , von dem bekanntlich die Engländer eine Zeit lang
sehr viel Aufhebens machten, wird nach dem Kriege zu reden
sein. Die wichtigsteRolle spielte ohne Frage der Automobil¬
lastwagen . Eine Etappe ohne Automobil ist heute undenk¬
bar . Lebensmittel , Munition , Bagage , Werkzeuge, Ersatz¬
teile für Telegraphen -, Telefunken - und Flugapparate , kurz
alles , was die vordere Front lebendig macht und am Leben
erhält , wird heute zum großen Teil automobil befördert.
Natürlich wäre das alles auch auf Pferdewagen transportier¬
bar . Aber der Takt , der Rythmus , das Tempo des modernen
Krieges wäre ohne den Kraftwagen unmöglich. Dabei tritt
sein Wert als Verwundetcntransportwagen besonders zu¬
tage . Gerade die letzthin abgehaltene Kricgschirurgentagnng
in Brüssel bewies in allen ihren Vorträgen , wie die Sterb¬
lichkeit unter den Verwundeten mit jeder Station hinter der
Front abnimmt . Es ist also von allergrößtem humanen
wie menschenökonomischemWerte , daß die Verwundeten
möglichst schnell vom ersten Verbandsplatz ins Feldlazarett,
von hier in die großen Kriegslazarettc hinter der Front und
in der Heimat gelangen . Wer die elenden Klapperkasten
gesehen hat , ans denen im letzten Balkankriege die Verwun¬
deten zum Teil 100 Kilometer weit abtransportiert wurden,
weiß die Bedeutung unserer Automobile vom Roten Kreuz
zu würdigen . Dabei ist selbstverständlich, daß zurzeit grö¬
ßerer Kämpfe , wie jüngst in der Champagne , die Sanitäts-
Automobile nicht ausreichen und der alle Sanitätswagen

seine große Bedeutung behält. Wie ja überhaupt auch im
modernen Kriege der gute alte Krümperwagen noch lange
nicht verschwunden ist. Und es wird noch viel Wasser die
-Maas hinunterfließen , bis auch -die Gulaschkanonen auto¬
mobil ihren leckeren Inhalt an die Front der Gräben
bringen.

Denn darüber hilft aller Schnelligkeitsvorzug des Kraft-
Wagens nicht hinweg : Pannen gibt es auch im Kriege , viel¬
leicht mehr als im Frieden . Erstes Erfordernis für mili¬
tärische Verwendung ist aber Sicherheit . Es geht hier mit
den ganzen Kraftwagen wie mit seinen Teilen . Mancher!
Luxuswagen traf mit wunderbar eingebauten elektrischen ?
Lampen auf dem Kriegsschauplätze ein ; heute sind fast alle
diese elektrischen Lampen durch die alten soliden Azetylen¬
lampen ersetzt , die nicht so schnell , aber dafür sicher und mit
möglichst wenig Reparaturmöglichkeit funktionieren . ^

Am beliebtesten ist das Automobil im Kriege als Per - !
son-enhagen. Es war in «den ersten Monaten des Krieges
so beliebt, daß auch viele Stäbe kleinerer Verbände ihren
Stolz darein setzten , ein eigenes Automobil zu besitzen . Das
lag einmal an der Menge der Wagen , die im Feindesland
erbeutet wurden (man denke an Lüttich, Brüssel , Reims,
Antwerpen , Lille , an die in Ostende erbeuteten englischen
Wagen) . Andererseits standen uns damals , als die lange
Dauer des Feldzuges noch nicht zu übersehen war , Benzin - ,
und Berrzol in Hülle und Fülle zur Verfügung , mit dem
wir jetzt etwas sparsamer umgehen müssen. Selbstverständ¬
lich ist eine gewisse Einschränkung da vorgenommen worden,
wo sie am leichtesten erträglich war , nämlich bei den Per¬
sonenwagen. Immerhin beträgt auch nach dieser Einschrän¬
kung die Zahl der bei einer Armee befindlichen Kraftwagen
noch etwa 1000. Dazu müssen 1000 weitere gerechnet wer¬
den, die teils in Reserve stehen, teils in Reparatur sich be¬
finden . Was andererseits durch diese Einschränkung au
Benzin und Benzol gespart worden ist, zeigt die Tatsache,
daß einer unserer größten Kraftwagenparks , der früher gegen
100 000 Liter Brennstoff im Monat verbrauchte, heute mit
kaum der Hälfte dieser Menge auskommt.

Was nun den Betriebsstoff für unsere Automobile anbe¬
langt , so ist -das Benzin bekanntlich ein «Rohöl von ziem¬
lich niedriger Siedetemperatur , das aus Amerika und Ruß¬
land stammt. Bei der Schwierigkeit und teilweisen Unmög¬
lichkeit, es heute zu beschaffen , ist man zur größeren Heran¬
ziehung von Benzol geschritten. Benzol hat mit Benzin
nichts weiter gemeinsam als dis vordere Worthälfte . Es ist l

ganz anderen Ursprungs als das Benzin , indem es ein
Nebenprodukt der Steinkohlenthaererzsugung darstellt . —
Neben Benzin und Benzol wird heute in der Heimat be¬
kanntlich auch Spiritus (sehr oft in der Mischung von einer»
Teil Benzol und vier Teilen Spiritus ) verwendet . Die
Methoden der Spiritnsbenutzung zu Kraftfahrzwecken sind
merklich verbessert worden und es ist daher nicht ausge¬
schlossen , daß sich nach dem Kriege eine stärkere Unabhängig¬
keit unseres Kraftfahrwesens vom Auslande bewerkstelligen
läßt.

Automobilismus im Kriege ist etwas anderes als Auto¬
mobilismus im Frieden . Nehmen wir einen Kraftwagen¬
park von 425 Wagen, Last- und Personenwagen , so hat dieser
in W Kriegsmonaten rund 1600 Reparaturen gehabt. Jeder
Wagen leistet im Durchschnitt an 1250 Kilometer Fahrt im
Monat . Während im Frieden die gesamte Leistungskraft
eines Wagens eine recht stattliche Kilometerziffer erreicht,
wird sie im Kriege auf nicht mehr als 30 000 Kilometer zu
berechnensein. Wie im Kriege die Frage des Betriebsstoffes
veränderte Lösungen gefunden hat , so auch die Frage der
Gummibeschaffung. Auch das Gummi gehört zu den wert¬
vollen Rohstoffen. Schon in Friedenszeiten sind mit der
Verwendung von Altgummi zur Herstellung neuer Reifen
Versuche gemachtworden. Im Kriege wurden diese Versuche
wiederholt und heute werden aus dem Gummi von geplatzten
Reifen durchaus brauchbare neue Reifen hergestellt. Wie
hoch der Verbrauch von Gummi ist, geht daraus hervor , daß
einer der größten Kraftwagenparks bisher im Ganzen
nicht weniger als 3000 Mäntel und 4000 Schläuche ver¬
braucht hat im Werte von ungefähr 650 000 Mark.

Fragen wir nach den automobilistischen Ergebnissen des
bisherigen Krieges im Westen, so hat sich gezeigt, daß die
französischenAutomobile den nnsrigen durchaus nicht über¬
legen sind . Bei -der bekannten Tatsache, daß die französische
Antomobilindustrie in der Herstellung von präzis

,
funktio¬

nierenden Zündern der nnsrigen nachsteht, Ft es kein Wun¬
der, daß von allen erbeuteten Automobilen in Frankreich die
Zünder entfernt waren . Im Vergleich damit sind die eng¬
lischen Automobile als vorzüglich zu bezeichnen. Besonders
ihr ventilloser Motor (Schiebemotor ) , gegen den bisher bei
uns viel Mißtrauen herrschte, hat sich hervorragend bewährt.

Vorstehendes sind die Grundgedanken eines Vortrages
über Krieg und Automobilismus , dem ich kürzlich beiwohnte

Dr . Adolph Köster, Kri -LgSöerichterstntter.
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gegenüber dem Vorjahre um mehr als 21 Millionen Mark.
Dabei sind der Kasse im Berichtsjahre durch Zeichnungen der
Sparer auf die erste Kriegsanleihe noch rund 10 Millionen
Mark Spareinlagen entzogen worden.

Nord Amerika.
Ncuhork , 18 . April . DicIapanerinderTurtle

Bay. Die japanische Botschaft in Washington bestätigt nach
der Franks . Ztg . die Landung von Truppen und die An-
Wesenheit von japanischen Kriegsschiffen in der Turtle Boy,
erklärt aber , daß diese Maßnahmen nur zur Rettung des
Kreuzers Asama getroffen worden seien . Die Presse ist
durch diese Erklärung nicht befriedigt , hofft jedoch , England
werde Japan von Unfreundlichkeiten gegen Amerika ab¬
halten.

Zu der Ankunft der japanischen Kriegsschiffe in Niedsr-
californien bemerkt die Morning Post aus Washington : Die
Turtle Bay ist der beste Hafen nördlich von der Magdalena
Bah , wo die Japaner seit Jahren eine Basis zu gründen
trachten . Dieser Versuch führte vor drei Jahren im ameri¬
kanischen Senat zu einer Resolution , wonach Japan in
Mexico niemals eine Marinebasis besitzen dürfe.

Marokko.
Madrid , 16 . April . Der Besitz der Spanier in Marokko

erscheint ebenso gefährdet , wie der der Franzosen . Wie aus
Rabott gemeldet wird , haben marokkanische Banden am 6.
April die Stadt Casablanca nach kurzem Kampfe eingenom¬
men und besetzt . Sie wollen also fortfahren , den Versuch zu
machen , die Herrschaft der Franzosen und Spanier abzu¬
schütteln , wozu ihnen der große Krieg in Europa die Mög¬
lichkeit gibt.

Ein Justizmord ist wahrscheinlich die Verurteilung der
Deutschen Ficke , Nehrkorn und Gründler , und die Hinrich¬
tung des ersteren durch das Kriegsgericht in Casablanca . Es
wird jetzt bekannt , daß die Prozessierung aus Grund vou
Briefen erfolgte , die aus der Zeit der Agadirkrise stammen
und worin Karl Ficke an Gründler schrieb , daß jetzt für
Deutschland der günstigste Moment gekommen sei , Marokko
zu besetzen . Wenn diese Nachricht wahr ist , so bestätigt sie,
wie die Köln . Ztg . mit Recht bemerkt , daß es sich bei der
Verurteilung der Deutschen um einen unerhörten Justizmord
handelt , denn zur Zeit der Agadiraffäre im Jahre 1911 war
Marokko noch nicht französisches Land , Ficke hatte daher ein
gutes Recht , für die Besetzung des Landes durch Deutschland
einzutreten . Uebrigens ist das kriegsgerichtliche Verfahren
gegen die Deutschen Paul Mohn und Tager eingestellt wor¬
den . Beide wurden von Casablanca nach Sebdn in Süd-
algerien zurückgebracht.

Rüstringen , 19 . April.
Bauvercm Rüst ringe » .

Der Verein hielt am Sonnabend im Versammlungs¬
lokal Edelweiß eine Generalversammlung ab . Aus dem ge¬
druckt vorliegenden Jahresbericht ist folgendes hervorzu¬
heben:

Mit den im Jahve 1914 ansgeführten Neubauten ist die
Bautätigkeit auf dem Siebethsburger Gelände vorläufig ab¬
geschlossen . Sie wird selbstverständlich wieder ausgenommen
werden , sobald unsere Geldgeber , insbesondere die Landes-
Versicherungsonstalt Hannover , uns wieder mit Baudorlehen
unterstützen können . Wir hoffen , dann auch unsere seit
langer Zeit gehegte Absicht , eine Kleinkinderbewahranstalt,
die sich schon lange als ein dringendes Bedürfnis beraus-
gesteklt hat , auf dem Gelände zu errichten , verwirklichen zu
können.

Sämtliche im Jahre 1914 fertig -gestellten Neubauten
sind in eigener Regie des Vereins ausgesührt . Auch bei
diesen Rogierbauten hat der Verein die besten Erfahrungen
gemacht.

Zu unseren : größten Bedauern hat der Krieg unsere
Bautätigkeit auf dem Reichsgelände ^n der Rüstringer Brücke
vollständig lahmgelegt . Die Marine gebraucht das Ge¬
lände für ihre Kriegszwecke . Der Herr Staatssekretär des
Reichsamtes des Innern hat dem Verein gleich nach Aus¬
bruch des Krieges mitgeteilt , daß er nicht in der Lage sei,
dem Bauverein bas zur Herstellung von Baulichkeiten auf
dem reichseigenen Gelände am Banter Wege in Rüstringen
in Aussicht gestellte Darlehen von 500 000 Mark aus dem
Wohirungsfürsorgefonds des Reichsamtes des Innern für
ims laufende Jahr zu gewähren . Von der Ausführung dieser
Baulichkeiten müsse daher bis auf weiteres Abstand ge¬
nommen werden . Die Landesversicherungsanstalt Hanno¬
ver kann den Banverein mit Baudarlehen für das neue Ge¬
lände nicht unterstützen.

Ter Verein besitzt jetzt 98 Häuser mit 712 Wohnungen,
4 Läden und einer Wirtschaft.

Der Mitgliederbestand hat sich im Jahre 1914 von 1623
aus 1767 vermehrt . Es warten also noch 1009 Genossen auf
eine Wohnung in den Genossenschaftshäusern.

Endlich ist es gelungen , den Prozeß mit der Firma
Bosnien n . Knauer , der annähernd zehn Jahre gedauert hat,
durch einen Vergleich zu erledigen . Auf ihre eingeklagte
Forderung von l00 836,41 Mark hat die Firma 30 000 Mark
nebst Zinsen erhalten.

Die am 17 . und 18 . März v . I . vorgenommene Revi¬
sion der Geschäfts - und Kassenführung durch den Verbands¬
revisor hatte dasselbe besonders gute Ergebnis wie die
früheren . Die Ansicht des Revisors geht dahin , daß auch
buchmäßig eine ausreichende Rentabilität gesichert und daß
du - Verein durch die von ihm Vorgenvmmene vorsichtige
Mietenkalkulation auf eine gesunde Grundlage gestellt ist,
so daß dem Verein in jeder Hinsicht volles Vertrauen ent¬
gegengebracht werden kann.

Der Haushaltsplan für 1916 schließt in Einnahme und
Ausgabe mit 171 010,40 Mark ab.

Die Bilanz für 1914 schließt in Aktiva und Passiva mit
2 749 080,47 Mk . ab , die Gewinn - und Verlustrechnung mit
155 697,73 Mk . Von dem 4921,05 Mark betragenden Rein¬
gewinn sollen 3 Prozent Dividende verteilt und 494,43 Mk.
dem Reservefonds zugeführt werden.

Ohne Diskussion wurde der vom Vorsitzeirden noch er -,
gänzte Geschäftsbericht zur Kenntnis genommen , die Bilanz
genehmigt und der Verteilung des Reingewinns zugestimmt.
Die ausscheidenden Aufsichtsr -atsmitglieder Hoßbach , Stein¬
kröger und Hinrichs wurden wieder - und an Stelle des in den
Vorstand gewählten Gen . Behreirs Gen . Nieter auf ein Jahr
neugewählt . Wiadergewählt wurde auch die bisherige Bau¬
kommission . Zugestimmt Wunds der Gründung eines Hinter-
bliebenen - Versorgungsfonds für die Angestellten und stän¬
digen Arbeiter der Genossenschaft , dem jährlich mindestens
300 Mark zugeffihrt werden sollen . Entsprechend diesem Be¬
schluß wurden die vorgeschlagenen Aenderungen der An-
gestellten - Verträge angenommen . Zum Schluß erstattete
Herr Engels den Bericht von dem am 10 . und 11 . d . M . in
Hamburg abgehaltenen Verbandstage der Baugenossen¬
schaften Deutschlands.

* « s

Wahlen zur Handwerkskammer . Das Verzeichnis der
zur Handwerkskammer stimmberechtigten Wahlkörper liegt
vom 16. bis 24 . d . M . zur Einsicht der Beteiligten aus
Zimmer Nr . 6 im Amtsgsbäude , Peterstraße 53 , aus.
Etwaige Beschwerden sind binnen 14 Lagen hier anzu¬
bringen.

Deutscher Banarbeiter - Verband . Heute abend , 8sH Uhr,
Generalversammlung im Edelweiß , Böcsenstraße 91 . Alles
Nähere stehe Annonce und Handzettel.

In eine Lohnbewegung sind die im christlichen deut¬
schen Kelluerbunb Union -Ganymod organisierten Kellner
getreten . Sie haben an die Herren Wirte ein Schreiben ge¬
schickt, in welchem ihnen folgender von den Kellnern in der
Nacht vom 16 . auf den 17 . April gefaßter Beschluß zur Nach¬
achtung empfohlen wird . Er lautet : ,

„Die Wirte zahlen jedem Kellner , der in fester
Stellung , einen Prozentsatz von 3 Prozent seines ihm ge¬
tätigten Tagesumsätzes . Für Aushilfen sind 8 Prozent
ein Mindestlohn , aber 6 Mark zu garantieren . Des¬
gleichen freie Beköstigung .

"

Es haben infolge dieser Beschlüsse gestern in mehreren
Restaurants die Kellner die Arbeit niedergelegt . Die
Wirte haben gestern abend in einer Versammlung Stellung
zu dem Vorgehen der Gehilfen genommen . lieber das
Resultat derselben ist uns noch nichts bekannt geworden.
Es ist nicht zu verstehen , daß die Gehilfen ohne vorherige
Verhandlung mit den Wirten die Arbeit niedergelegt haben.
Es entspricht das nicht den Gepflogenheiten der modernen
Gewerkschaften bei Lohnbewegungen.

Der Butterpreis ist der Marktlage ent¬
sprechend von der Molkerei Neuende auf 1,85 Mark er¬
höht worden.

Verbotene Versicherimgrgesellschsften . Das Kaiserliche
Auffichteamt für Privatversicherung hat der Frankfurter
Versicherungsgesellschaft Unitas und der großen Arbeiter¬
krankenkasse Teutonia in Altona den Geschäftsbetrieb unter¬
sagt.

Jugendwehr . Von der Leitung der Jugendwehr wird
uns mitgeteilt : Die Schülerkompagnie und die 4 . Kom¬
pagnie der hiesigen Jugendwehr hielten am Sonntag eine
Posten - und Patrouillenübung in dem Gelände zwischen
Dykhausen - Gödens -Neustadtgödens ah . Man konnte es dem
Verhalten der Patrouillen in dem größtenteils offenen Ge¬
lände ansehen , daß die Jungmannschaften schon sehr viel

Bekanntmachung.
Ich erlasse für den Befehls¬

bereich der Festung Wilhelms¬
haven im Interesse der öffent¬
lichen Ordnung folgende An¬
ordnung :

8 1-
Zum Schutze der Saaten gegen

feldernds Tauben werden für alle
im Prioatbejitze befindliche Tauben
Sperrzeiten angeordnet.

8 2.
Die Sperrzeiten sind für Tauben,

ausschließlich den Militärbrief¬
tauben

für die Frühjahrszeit
auf dte Zeit vom 15 . April bis
30 . April,

für die Herbstzeit
1. in der Geest auf die Zeit

vom 25 . September bis
15 . Oktober,

2 . in der Marsch auf die Zeit
vom 5 . bis 20 . Oktober fest¬
gesetzt.

8 3-
Für Militärbrieftauben werden

tue Tperrzeite » allgemein auf die

Zeit vom 25 . März bis 3 . April,
ferner vom 25 . September bis
4 . Oktober in der Geest und vom
5 . bis 14 . Oktober in der Marsch
beschränkt.

8 4.
Die Taubenhalter sind ver¬

pflichtet , die Tauben während der
angegebenen Sperrzeiien in siche¬
rem Gewahrsam zu halten , sodaß
ein Entweichen ausgeschlossen ist.

8 5.
Mit Rücksicht auf die notwen¬

dige Erhaltung der Militärbrief,
tauben ist ein Abschietzen von
Tauben jeglicher Art , soweit es
sich nicht „ m jagdbares Wild
handelt , verboten.

8 6.
Zuwiderhandlungen ziehen Be¬

schlagnahme und in schweren
Fällen auch Strafe nach sich.

8 7-
Diese Anordnung tritt mit dem

Tage ihrer Bekanntmachung in
Kraft . s5l8

Wilhelmshaven , 15 . April 1915.

Der Aeftxngskonlmimdant

Zur Beschaffung von Dünge¬
mitteln wird zunächst für die
Stadt Wilhelmshaven im In¬
teresse der öffentlichen Ordnung
unter Hinweis auf ß 9b des preu¬
ßischen Belagerungsgesetzes vom
4. Juni 1851 ( Artikel 68 der Neichs-
verfassung ) folgendes angeordnet:

8 1-
Knochen sind von Küchen - und

sonstigen Abfällen getrennt in
besonderen Behältnissen zu lagern
und dem Magistrate Wilhelms¬
haven oder seinen Beauftragten
zwecks Abholung zur Verfügung
zu halten . Die Behälter dürfen
nicht überfüllt werden . 1560

8 2.
Verantwortlich für die Lagerung

sind die Haushailungsvorstände
und deren hiermit beauftragten
Angestellten , für die Uebcrlassnng
an die Stadt die Haurhaltungs-
vorstände und die Eigentümer
(Nießbraucher , Hausverwalter ) .

Wilhelmshaven , 17 . April 1915.

Zer MANgsklMWU -Ut.

In Ergänzungen der Bekannt¬
machungen vom 15 . Oktober und
14 . November 1914 erlasse ich für
die Dauer des Kriegszustandes
für den Befehlsbereich der Festung
Wilhelmshaven folgende Bekannt¬
machung :

8 1-
Die Abgabe von Schnaps und

Likören jeder Art an Unteroffiziere
und Mannschaften ist verboten.

8 2.
Die Abgabe von Schnaps und

Likören an Zivilpersonen ist Gast¬
wirten ausschließlich zum Ge¬
nuß auf der Stelle und in den
üblichen kleinen Schnapsgläsern
gestattet.

8 3-
Die Abgabe von Schnaps und

Likören jeder Art an Zivilpersonen
ist Kleinhändlern nur in ver¬
korkten und versiegelten Flaschen
gestattet.

8 3a . ^
Die Abgabe von Schnaps und

Likören jeder Art darf an alle

gelernt haben zum Nutzen des Vaterlandes und zu ihrem
eigenen Vorteil . Zum Schluß erfolgte ein Angriff auf das
stark besetzte und tapfer verteidigte Neustadt - Gödens . Um
9 .45 Uhr abends kam man wieder in Wilhelmshaven an.

Einen Unfall erlitt ein Maschinistenmaat in der Markt¬
straße . Er überhörte das Klingeln der Elektrischen , wurde
angefahren und ein Stück weitergeschoben . Ein in der Nähe
befindlicher Marinearzt stellte eine leichte Beinverletzung fest.

Verschwundener Armenpflegling . Der geistig gestörte
Armenpflegling Frau Nook hat sich vor einigen Wochen aus
dem hiesigen Armenarbeitshanse heimlich entfernt . Die
Nachforschungen in der Umgegend sind bis jetzt erfolglos
geblieben . Die Nook ist etwa 60 Jahre alt . Sie spricht ge¬
brochen Deutsch mit polnischem Akzent . Zweckdienliche Mit¬
teilungen sind der Armenkommission erwünscht.

Wilhelmshaven , 19 . Ap > .
Von der Straßenbahn . Den Fahrgästen wird zur

Pflicht gemacht , sich nicht mit Hem Wagerführer zu unter¬
halten . Die Warnung ist sehr berechtigt , d«. .der Führer
seine ganze Aufmerksamkeit aus seine dienstlichen Obliegen¬
heiten wenden muß , um Leben und Gesundheit der Fahr¬
gäste sowohl wie der Straßenpassanten nicht zu gefährden.
Diese eigentliche Selbstverständlichkeit findet man bei
unserer Straßenbahn leider sehr häufig unbeachtet , nicht
allein unterhalten sich Fahrgäste häufig mit dem Führer,
sondern auch die von : oder zum Dienst fahrenden Kollegen
des Führers sieht man häufig in ungeniertester und leb¬
haftester Unterhaltung mit dem Führer . Daß dadurch sehr-
leicht ein Unfall entstehen kann , scheint den Betreffenden gar
nicht znm Bewußtsein zu kommen . Ueber einen derartigen
Fall von Unachtsamkeit wird uns von einem Augenzeugen
berichtet , danach waren gestern abend ans der Linie 2 einige
Familien im Begriffe , mit kleinen Kindern den Wagen zu
verlassen , als sich dieser wieder in Bewegung setzte . Mehrers
Personen mußten schleunigst abspringen , während der auf
dem Trottoir heim Aussteigen behilfliche Schaffner dem
fahrenden Wagen Nacheilen mußte , um mitzukommen . Ab¬
gesehen von der Aufregung , den dieser Vorfall bei den Be¬
teiligten hervorrief , lief alles noch gut ab , es hätte aber auch
schlimmer werden können . Jedenfalls dürfte eine gewissen¬
hafte Erfüllung der Dienstvorschriften durch das Personal
vonnöten sein.

Kriegstheater . Am Sonnabend den 17 . d . M . wurde den
Wilhelmshaven -Rüstringer Musikfreunden ein seltener Ge¬
nuß geboten . Das Wagnerkonzert des Kriegstheaters , zum
Besten des Orchesters der 2 . Matrosen -Division , gestaltete
sich zu einem musikalischen Ereignis .ersten Ranges . Man
kann den Veranstaltern nicht dankbar genug sein , daß sie
uns in dieser ernsten Zeit Gelegenheit gegeben haben , sich
einen Abend an schöner , deutscher Musik zu erquicken und zu
erheben . Alle Leistungen waren vorzüglich , jedoch sei be¬
sonders hervorgehoben das Vorspiel zu Tristan , die Szene
der Rheintöchter aus der Götterdämmerung und dasMerster ..
sänger -VorsPiel . Herr Dr . Maurer , der Leiter des Konzerts,
ist ein Wagnerkenner und Dirigent , wie man ihn selten
findet . Er hat sich so in die Werke des großen Komponisten
hineingelebt , daß man einen Hauch der unsterblichen Größe
des Meisters in der Wiedergabe zu spüren meint . Im Gesang
der Rheintöchter klangen die Stimmen der Damen Frau
Haas , Frl . Keimling und Frau Moraht besonders schön zu¬
sammen ; jede der Damen brachte den ihr eigenen Reiz der
Stimmen voll zur Geltung , sodaß sich eine prachtvolle Klang¬
wirkung ergab . Die sonore , klangvolle Stimme von Frau
Moraht berührte besonders sympathisch , ohne aus dem
Nahmen der dritten Stimme herauszutreten . Das Quintett
ans den Meistersängern , worin außer den genannten Damen
noch die Herren Peters , Randebruit und Trümper mit¬
wirkten , gelang gleichfalls vortrefflich . Es sei noch besonders
die Leistung von Frau Haas erwähnt , die die Stimme der
Eva sang und deren glockenheller Sopran siegreich über alles
hinwegklang . Auch der Bariton des Herrn Trümper klang
besonders schön . Das Orchester brachte außerdem noch die
ziemlich unbekannte , vortrefflich durchdachte und gelungene
Faust -Ouvertüre und das Siegfried -Idyll . Letzteres Werk
hat Wagner in dankbarer Freude komponiert , als ihm sein
Sohn Siegfried geboren wurde . Es schildert den Frieden
und das Glück des häuslichen Lebens . — Ein ausverkauftes
Haus hat dem verdienten Orchester seine Beliebtheit so recht
gezeigt . Keiner der Zuhörer wird diesen Abend vergessen
und cs dürfte im Sinne Vieler sein , wenn die Veranstalte,,
uns diesen seltenen Genuß noch einmal verschaffen würden.

Verantwortlicher Redakteur : Heinrich Kappelhoff in
Wilhelmshaven . — Verlag van Paul Hug. — Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringern

Hierzu eine Besinge.

Personen nur von 5 Uhr nach
mittags bis zum Eiuiriit der für
die betreffende Gastwirtschaft be¬
stehenden Polizeistunde , bezw . bei
Kleinhändlern bis zum gesetzlichen
Ladenschluß erfolgen.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen obige

in Wilhelmshaven und Rüjtringen
bereits geltenden Anordnungen
ziehen Schließung des Geschäftes
und nach Z 9 des preußischen
Belagerungsgesetzes vom 4 . Juni
1851 (Artikel 68 der Reichsver-
fajsung ) Gefängnisstrafe nach sich.

Ich ersuche die Militärpolizei¬
meister und Ortspolizeibehörden,
bei Ueberiretungen eine dauernde
oder zeitweise Schließung zu ver¬
fügen . s421

Wilhelmshaven , 13 . April 1915.

Der Aeftmigskornmaudnut.

Gesucht auf sofort
ein Laufbursche (Radfahrer)
nach der Schulzeit . s51l

Meyer , Wäschegeschäft,
Noonsiraße 90.

!M DU
Gruft Oppermann,

Kieler Straße 60 . s499

Bau - und

sucht . Küster , Baugeschäft,
501s Rüstringen , Roonstraße 194.

em kräftiger schulfreier

Hausbursche
bei freier Kost und Wohnung und
gutem Verbleust . Derselbe hat
auch Gelegenheit , sich viele Kennt¬
nisse im Geschäft zu erwerben.

I . Egvs vts
Eisen - und Kurzwaren - Handlung

Wittmund . 1498
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?)ill. LW»z8PoI!o k. lViederverliLnser
Kedr. I^ eivigs, kuedkMälllllA.

MMMH
Ein Waggon

» Wh !. MM
lind Steckrübe»»

per 5-- Psd --Dose . . . 98 Pfennig
traf soeben ein.

Hermann Oesterhel-
52 Bismarckstratze 52 . lsio

M « W«Me Are»
welche gewillt find , sich durch Berkmif eines gang¬
baren Artikels an Sonn - und Feiertage » ihr Ein-
ksmmen z »r erhöhe » , werde »» gebeten , sich in der
Expeditio »» dieses Blattes zu melden.

Arbeiter
M MÄWli « Ä StkOhrNu schkt

6021 AlsAeP , Bauunternehnmng,
Wilhelmshaven , Hoilmannstr. 68.

über 16 Jahre alt für Dreharbeiterl für so¬
fort und später gesucht. Kurze Einarbeitung,
Akkordverdienst . 1472

Hansa Aoyd Merke
_

r . O.

LVerr fmehesr
süc unsere Buchdruckerei ^ inen

stlilt» Hilsitklkitkk.
Paul Hng L Co «,

Rüstringen . Petersiratze 76.

38 M nnd
Kmrbkittr gesucht.

Boswa « L Knauer , sS04
NeueTorpedowerft,Kupferschmiede
oder beim Polier Brockmann,
Mellumstr . 18, pari ., 7 -8Uhr abends

WM. « Äekiimi!
gegen hohen Lohn gesucht.
61VZ Färberei Eiters.

Meüutnstratze u . Mmenstratze.

» ge» LruerM
bleibt mein Geschäft

am DseZMag!
geschloffen.

Stklu - DrGkNt
Paul Herms . sS07

Gesucht mrf sofort
ein Kanfbnrsche nachderSchulzeii

Friedrichs , Mitscherkichstr. 3k)

LWnlkhrliug gesucht
SSSs Kr » Jantzer », Ttschlermstr . ,
Wilhelmshaven,Oldenburger S t̂r .8

Gesucht auf sofortMmWeWhkmue«
F . H . Meyer , Wäschegeschäft,

_ Noonstraße 98 . s8W

Gesucht ei, RKche«
für den ganzen Tag . 1508

Grenzstratze 6.

zum 1 . Mai ein Mäwche »» ^
rottches melken kann . («M
A . Stadtlander , AltsnaMben.

Memlmk . WWe».
As » Si >. «

in verschiedenen Mustern midi
Preislagen , aus beftrenommierter I

Fabrik , empfiehlt
kck . Vittmsnn

RüstringenFMLfcherlichstr . 2«
(Laden ). s4

GmerUtstÄrtell Jelmeuhorß.
Mittwoch den 21 . April , abends 8 .15 Uhr,

bei Herrn Marti »» Sitte , Oldenburger Hof:

Kombinierte

Tagesordnung
L. Die WiMWWe Me M. MeO M M tzm Mge.

Referent : Fritz Peine , Bremen.
2. IW WMUWMstzi MkM Zer Kkiesszeil.

Die Gewerkfchaftskollsgen und Parteigenossen rverden ersucht,
zahlreich in der Versammlung zu erscheinen und ihre Frauen mitzu¬
bringen . Auch die Frauen der zum Heeresdienst eingezogenen Mit¬
glieder sind freundlichst eingeladen.
5161 Der Kartelkvorstand ( i . A . Eduard Schöiner ) .

Meiner geehrten Kundschaft teile ich hierdurch
ergebenst mit , daß ich mit dem heutigen Tage

WMGWstMWMe.
Dasselbe ist in den Besitz des Werft -Wohifahrtsvereins
übergegegangen . Für das mir bewiesene Wohlwollen
danke ich bestens .

'
Achtungsvoll s517

«Klön ÄlniMw , ZchWkMgr.

Der Marktlage entsprechend
erhöhten wir den Wntterpeeis

Ms « . M W MO
In unseren Verkaufsstellen geben wir 2-, 3 - und 5 -Pfund-

Stücke zu Mk . 1 . 80 das Pfund ab.

RMm-EsMMO MM ». 8. «. S. K.
Berkanfsstellen : Friedrichstraße 8, Kaiserstraße 120,

Wilhelmshavsner Straße 52,
Werststraße 4, Gerichtstraße 10,
Ulmenstraße 2g, Gökerstraße 98 und

_ _ Genossenschastsstraßs 50. s514

AMWMMM
WtNWW-MMZhMW.

« M v» A. Akil. aiwv M« 8 W
SWg der MMe » I« 8ers.-L«U EdelM.

Allseitiges Erscheinen notwendig . 1515s Der Borstand.

WWW
MW - il. Mmkm !e

von Rüstringe « und Umgegend , die im Besitze
von Stehbierhallen und Bterhallen find , am

MMg dt» N. AB, ußmttip 4 Uhr,
dein» Kollegen Rademann, Restaurant „ Union"

Wilhelmshavener Strotze.
Da »Nichtige Angelegenheite »» z»t besprechen find , bitte

ich um vollzähliges Erscheinen . 1469
I . A . : MkLWK S8lL88 !ÜrWäL« ii' .

k U m «k
wird jeder Fußboden -Anstrich , der mit

!l
hergestelltwird. — Nur zu haben in der

Stern -Drogerie (Paul henns)
GSr«vftV«rUs 89.

Ferner empfehle: Sämtliche Farben in Oel oder
trocken , Möbeliacke , Fußbodenlacke, Firnis , rohes

Leinöl, Ring - und Malpinsel.

Morgen Dienstag
trifft der zweite Waggon

!s ll
» !
ein und empfehle dieselben

bekannt brMgen Preisen.Ztt

Hermann Oesterhel-
52 Bismarckstraße 52. 1524

Jugeudwehr.
RöHeOreWU Zer ZSUOWchr MMgell - WWelALtzNei.
1. Ko »npagn »e : D »e, »stog den L« . April , 8 . 3« Nhr abends

A »»treter » im Hofs der Gewerbeschule
Wilhelmshaven.

8 . , 3 . und 4 . Kompagnie r Dienstag den 2 « . April , 3 . 3«
Nhr abends , im Hose der Gewerbeschule
Wilhelmshaven , Antreten dev IV—20jähr.
bezw . älteren Juugmauuen , die fich am
Schießen beteiligen wolle »».

2 . Kompagnie : Donnerstag , 22 . April , 8 . 30 Nhr abends
Exerzieren im Torpedo - ExerzierhanS.

3 . Kompagnie ; Sonnabend , 84 . April , 3 . 3« Nhr nachm.
Antreten bei Deckers Mühle.

4 . Kompagnie r Freitag den 23 . April , 8 Nhr abends Unter¬
richt in der Gcwerdeschnle.

Rüstringen -Wllhelmshaven , den IS . April IS15 . 1Z13

Deutscher

Sch«rBek - HM»d
Zahlstelle

Rüstringen -Wilhelmshaven.
Dienstag den 2 « . April er . ,

abends 8^ Uhr:

WWiM - V8r§3MlWZ
im „ Edelweiß " , Ecke Börsen - und
Schillerstraße . 1437

Vollzähligen und pünktlichen
Besuch der Mitglieder erwartet

Die Ortsverwalt,t « g.

N
E!

lllsine »U8i»ickm8 « siss
stsrlcs vsliernLboiio
mit 2epi >ier - üialsgs
8iedt cksr piättvSsvks

absolut Slmltvb.

äugu8t kruns,
gsgvnüber ävm äcklvr

sssranif <291 . I486

Verkaufs zu Fabrikpreisen.
Borde « . . . . 3 , 4 und s Pf . 1383» LtzHZDGWA - MWelMh. Straße

S08s Genofienlckaktsktr . 1ä.

MeiiAkMjvlWW !» Mi
tzes MZEMMmgek . MMtz . Str . K WM «s ) .

Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1185 . Geöffnet von 6'/» bis 12 Uhr
vorn », und von 3 bis 6 Ahr nachmitt , (außer Sonnabends nachm .).

Offene StÄen: Stellensuchende:
45 Arbeiter , S Frissurgehilfen

2 Schuhmachergesellcn , 2 herrsch.
Köchinnen , 6 StundmMädchen

14 Dienstmädchen , 10Waschfrauen

7 Kontoristinnen
2 Maschinen-Schreiberiimen

18 Dienstmädchen
9 Waschfrauen . ,

Wohnungs - Angebote Gesuche sbis
3 4 —7räumig « Wohnungen.

20 möblierte Zimmer aller Art
56 4—7räumige Wohnungen
62 2—Sräumige Wohnungen ,
43 möbl . Zimmer aller Art »

Deutscher

B»nkBer - 8ttMi
Zweigverein

Wilhelmshaven -Rüstringen.
Montag den 19 . April er . ,

abends 8^ Uhr:

Gemtl-Bcchmlng
im Versammlungslokal

Edelweiß , Börse, »firatz « » 1.
Die wichtige Tagesordnung,

welche durch Handzettel bekannt
gemacht ist, erfordert das Er¬
scheinen sämtlicher Kollegen . s4S3

Der Vorstand.

NW -Wl - st« W.

Nsute Züsin! 6.!5 vks
Mmü - M

Orosss Losss mit OlosanZ
und lkave in 3 ^ uürüAsu.

Ibsatsrlrasss 10—2 Mir und !
von 4 Mir ab . 1523 I

BlUlüttti » Wßcklst«
e. G . m . b . H.

Die Auszahlung der Dividende
nd Geschäftsanteile findet vom
1. btS einschl . 26 . d . M.
»ährend der Kassenstunden statt.
Mitgliedsbuch oder Karte ist

ls Ausweis mitzubringen.
22j Der Borstand.

Zu verkaufen
me guterhattene Konmrode . MK.
Frau DaEr » , Einswarden rll . »

ZrnrineVevN
Wir machen die Kameraden auf

die am Dienstag de « Lv . d . M .,
abends 8' /- Uhr , im Dereinhaus
Edelwettz , Börsenstraße , stattsin-
dende Mitglieder - Bersamm-
lnng aufmerksam . Es ist Pflicht
aller Kameraden , zu erscheinen.
498) Der Barstand.

Ein IMl . MM
sauber und gut

preiswert z« verkansrn . PSi
Gökerstraße 34, Hl l.

Sehr gut erhaltene

Damengardersde
d » «s MS
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Dienstag
den 29 . April 1915.

Soziale Fürsorgen für Nnegerwitwen
und rttiegerwaise».

Der Deutsche Verein für Armenpflege und Wohltätig¬
keit trat am Freitag im Sitzungssaal « des Reichstages zu
einer auf zwei Tage berechneten Sitzung zusammen, um zu
einem der wichtigsten Probleme der Gegenwart , der Für¬
sorge für Kriegevwitwen und Kriegevwaifen Stellung zu
nehmen. Die aus allen Teilen des Reiches stark besuchte
Versammlung wurde vom Justizrat Ruhland -Colmar eröff¬
net und geleitet, der zunächst feststellte, daß sowohl die ein¬
zelnen Ressorts der Reichsregierung als mich die Bundes¬
staaten Vertreter entsandt haben . Auch aus Oesterreich und
Ungarn waren Vertreter erschienen.

Ueber das Hauptthema sprach Professor Klumker-Frank-
furt a . M . , der zunächst den Begriff der Fürsorge umgrenzt.
An der Spitze steht der Versuch der Erziehung zur Selb¬
ständigkeit. Die Fürsorge für die Witwen .der gefallenen
Krieger ist so alt , wie die modernen Kriege selbst . Immer
mehr haben sich die Erfahrungen gehäuft. So führt die
Kinderfürsorge zurück bis auf die Zeit der napoleonischen
Kriege. Unendlich viel ist an vorbereitender Arbeit bereits
im Frieden geleistet worden . 20 Prozent der Witwen in
Deutschland werden durch öffentliche und private Wohl¬
tätigkeit erhalten . Damit sind bereits dis Grundlagen für
die Unterstützung der Kriegerwitwen geschaffen . Die Für¬
sorge muß aber auf eine neue Stufe gebracht werden . Er¬
ziehung, Berufsbildung und Wiedereinstellung in das ge¬
sellschaftliche und wirtschaftliche Leben sind die nächsten Auf¬
gaben, die die Gesellschaft zu lösen hat . (Lebh . Beifall .)

Frau Dr . Salomon - Berlin : Keine Partei , kein
Beruf kann sich der Aufgabe entziehen, an der Fürsorge für
die Hinterbliebenen mitzu,wirken. Das ist Aufgabe der
ganzen Nation . Neben der Aufbringung der Geldmittel ist
die pflegliche Beratung eine Notwendigkeit. Im Wesen
des Staates liegt es , die. Normen für die Unterstützung fest¬
zustellen. Die Leistungen des Staates , die vielleicht für eine
Witwe in den ländlichen Bezirken Schlesiens reichen, sind
'aber nicht genügend für die Witwe eines großstädtischen
Arbeiters . Hier muß zunächst die Zusatzrents helfen, im
weiteren Maße aber die private Fürsorge . Diese muß jedoch
vor Zersplitterung bewahrt bleiben . Die Fürsorge muß eine
möglichst individuelle sein, jede Schablone ist von Nachteil.
Die durch den Tod des Ernährers zerrissene Lebensgemein¬
schaft ist nicht wieder auszugleichen . Die jüngere Frau
wird wieder einen Lebensinhalt finden in der Berufstätig¬
keit , anders liegt es bei der Mutter von Kindern . Wie
können nun Berufe geschaffen werden, die die Mütter den
Kindern erhalten ? Ganz anders steht es mit den älteren
Frauen , die nie auf Erwerbsarbeit angewiesen waren . Diese
Aufgaben zu lösen, hier einen Ausgleich zu finden , gehört
zu den Pflichten der Fllrsorgetätrgkeit . Armenpflege,
Wohltätigkeitsvereine , Gewerkschaften, Fürsorgsvsreine,
Kinderschutzvevsineufw . müssen hier zu ihrem Teil helfend
eingreifen . Den Gewerkschaften fällt die Aufgabe zu, die
Frauen im Berufe zu schützen , damit der Bezug von Rente
nicht zu schlechterer Bezahlung als Vorwand dient . Den
unehelichen Kindern muh das Reich eine Rente gewähren.
Das alles stellt große Anforderungen , die erfüllt werden
müssen. Viel Verbitterung wind durch den Krieg geschaffen;
lange wird es dauern , bis die Geschädigten mit ihrem
Schicksal sich ausgesöhnt haben — die Fürsorgetätigkert muh
hier tröstend und helfend Mitwirken , weder Rang noch Stand
darf hier versagen. (Lebhafter Beifall .)

Prälat Dr . W e r t h ma n n - Freiburg erörtert die
caritative Tätigkeit der Kirche beider Konfessionenauf dem
Gebiete der Waisenfürsorge . Vor der Gründung neuer
Krisgswaisenhäufer sei zu warnen , vielmehr ist zu erstreben,
dah die Halbwaisen nröglichst bei der Mutter bleiben . So

weit letzteres untunlich ist, soll zunächst eine Unterbringung
in guten Familien ins Ästige gefaßt werden. Bei Ganz-
waifen sollen die vom Gesetz geschaffenenOrgane : Waisen¬
rat , Vormundschaft usw. gemeinsam mit den caritativen
Vereinen ihres Amtes walten. Auch bezüglich «der Unter¬
bringung und Erziehung der Ganzwaisen ist die Familien¬
pflege in erster Linie ins Auge zu fassen . Falls die Anstalts¬
erziehung sich als nötig erweist, ist für die Unterbringung
der Waisen in einer Anstalt ihrer Konfession Sorge zu tra¬
gen. Nach Möglichkeit ist die Adoption zu fördern und zu
erleichtern. Redner trägt Zahlenmaterial vor , aus dem er
nachweist, daß insbesondere die Zahl der Ganzwaisen nicht so
groß ist, als man vielleicht glaubt . Aus diesem Grunde
wäre der weitere Bau von Waisenhäusern eine unwirtschaft¬
liche Ausgabe . Anstaltspflege soll nur dann eintreten , wenn
eine andere Möglichkeit der Erziehung nicht vorhanden ist,
oder wenn es sich um sittlich gefährdete Kinder handelt . Me
vom Reiche gewährte Waisenrente solle, 'wenn irgend mög¬
lich , nicht zur Erziehung verwendet, sondern aufgespcrrt
werden , um dein Kinde später das Fortkommen zu erleich¬
tern . Die Kriegerwaisen sollen von der ganzen Nation als
kostbares Vermächtnis betrachtet und behandelt werden.
(Lebhafter Beifall .)

Amtsgerichtsrat Dr . Kdhne - Berlin spricht über Ge¬
setz und Verwaltung . Er wendet sich gegen die Ansicht des
Vorredners , daß die Kriegerwaisen meist aus geordneten
Verhältnissen stammen . Das Gegenteil sei richtig. In den
letzten Wochen sei in Berlin die Kriminalität der Jugend
gestiegen. Staat und Gesellschaft sind verpflichtet, ihren
Dank für 'den Opfertod der Väter 'den Kindern abzustatten.
Im allgemeinen ist für alle Verhältnisse gesetzliche Fürsorge
getroffen . Trotzdem reichen die getroffenen Maßnahmen
nicht aus , weil dis Organisation mangelhaft ist. Die Aus¬
wahl der Vormundschaftsrichter ist meist eine wenig glück¬
liche . Man müßte Leute nehmen, die auch dem wirtschaft¬
licheil Leben nicht fremd gegenWerstehen. Vielfach versetzt
man in diese Stellen ältere Richter, die ihre Stelle als einen
Ruheposten auffassen . Zu solchen Stellen dürften nur Rich¬
ter mit sozialem Verständnis berufen werden, die nicht bloß
vorübergehend in diesem Amte bleiben. Die Berufsvor¬
mundschaft dürfe nicht dazu führen , daß die Einzelvormund-
schc -ft erdrückt werde . Es sei ein Unding , wenn in einer
Hand Taufende von Vormundschaften vereinigt sind. Die
kommunale Fürsorge sei in großen und mittleren Orten gut,
in kleineren Orten versagt sie meist völlig, aus Mangel an
Mitteln . Um diese Usbelstände zu beseitigen, ist eine ver¬
nünftige Organisafton erforderlich. Gründlich und vor¬
bildlich haben die Jugendgerichte gewirkt, aber auch hier
kommt alles auf dis Person an . Zusammenarbeit , gegen¬
seitiges Ergänzen sei nötig , diesem den Weg zu ebnen ist
Sache der Reichs- und Staatsbehörden . (Lebhafter Beifall .)

An der nun folgenden Aussprache beteiligten sich u . a.
Graf Westarp, der die bekannte Eingabe des Hansa¬
bundes auf Abänderung der militärischen Pensionsgesetze
besprach, deren Notwendigkeit er anerkennt . Zn einer wirk¬
samen Fürsorge ist nötig : Zentralisation am Ort , Dezentra¬
lisation auf den Gegenstand. In dem tatkräftigen Wohl¬
wollen für Witwen und Waisen sind sich alle Parteien einig.
— Geheimrat Prof . M ay - Berlin fordert , daß die Waisen¬
rente , die jetzt 47 Pf . pro Tag beträgt , mit dem Alter der
Kinder steigen soll. — Dr . Friedeberg - Berlin fordert
ganz wesentliche Erleichterung der Adoption, dis man be¬
sonders den kinderlosen Witwen ermöglichensollte. — Pastor
Kaiser- Berlin behauptet , es sei besonders in Berlin sehr
schwer , Miitter davon zu überzeugen, daß der Junge ein
Handwerk lernen muß . Sie schlagen lieber die „akademi¬
schen" Berufe des Straßenkehrens oder .des Laufburschen
ein ! ( ? !) — Stadrat Dr . R o s e n st o ck - Königsberg for¬
dert die Hinterbliebenenfürsorge für die unehelichen Kinder.

R e in cke n s - Essen regt Geldsammlungen in 'den

Schulen an , die zur Unterstützung der Waisen verwendet
werden sollen . Den Spendern soll ein Prämienblatt mit
den Bildnissen des Kaisers und der Prinzen überreicht
werden.

In der NachmittagIsitzung sprach Frau Lewi - Rathe¬
now über die Aufgabe der Berufsberatung . Me Referentin
hafte hierzu Leitsätze aufgestellt, in denen sie besonders ver¬
langte , daß diese Bestrebungen , die der Kriegerwitwe den
Uebergang in 'das Erwerbsleben ermöglichen sollen, in
einem Reichsberatungsamt zentralisiert werden mühten.
Nur ein vom Reich ins Leben zu rufendes Berufsamt kann
die notwendige Unterlage schaffen , auf Grund derer die
öffentlichen und gemeinnützigen Berufsbsratnngsstellen ihre
aufklärende Tätigkeit erfolgreich ausüben können.

Die folgende Referenftn , Fräulein Dransfeld-
Wsrl , behandelte die Berufsmöglichkeit für die Krieger¬
witwe im Staats - und Gemeindsdienst, wofür nach Ansicht
der Referenftn in erster Linie die Kriegerwitwen der besse¬
ren Stände in Frage kommen. Der Staat hat die Pflicht,
den Kriegerwitwen die weiteste Arbeitsmöglichkeit zu bieten.
Gestimmte Vorbedingungen müssen allerdings erfüllt wer¬
den . Die Arbeiterfrau darf aber die Pflichten der Mutter
nicht verletzen. Daß sich daraus Schwierigkeiten ergeben , ist
nicht von 'der Hand zu weisen. Das Problem : Berufsarbeit
und Mutterschaft kann auch durch die Not der Zeit nicht
gelöst werden . Die jetzt geltenden Grundsätze für Anstellung
von Frauen sind hart , sie bedürfen dringend einer Erweite¬
rung . Insbesondere dürfen die Ansprüchean die berufliche
Vorbildung der Kriegerwitwe nicht zu hoch gespannt werden.
Ein weites Betätigungsfeld für die Frauen bieten unsere
sozialen Einrichtungen . Die neuen Verrufs müssen der Frau
nicht nur Lebensinhalt , sondern auch Lebensunterhalt bie¬
ten . Diesen Berufen auch Entwicklungsmöglichkeiten zu
geben, ist ein Ansporn für die Frauen , immer weiter vor¬
wärts zu streben.

Schulrat Dr . Wychgram - Lübeck ergänzte die Aus¬
führungen der Vorrsdnerin mit dem Hinweis auf die ein¬
zelnen Berufe , die der Frau in Staat und 'Gemeinde er-
öffnet werden können. Post und Eisenbahn, Wohnungs¬
fürsorge und Gewerbeinspekti-on vermögen einer Menge
Frauen dauernden Erwerb zu bieten . Ein neuer Beruf für
die Frau wäre die Landpflegerin , die sich der Kranken - und
Säuglingsfürsorge zu widmen hätte . Das kommende
Tabakmonopol bietet ferner die Möglichkeit, den Krieger¬
witwen Verkaufsstellen zu übertragen.

lieber die Fürsorge für die Witwen der Arbeiteicklasse
referierte Fräulein Gertrud Hanna, Mitglied der Gene¬
ralkommission der Gewerkschaften. Eingangs ihres Referats
wies sie darauf hin , daß die Renten , die bezahlt werden,
keineswegs zum Leben ansreichen. Die mindeste Forderung,
die gestellt werden müsse , fei 'die , daß die Renten nach dem
bisherigen Arbeitseinkommen bemessen werden . Die heu¬
tige Zersplitterung auf dem Gebiete der Arbeitsvermittlung
schließt eine Uebersicht über die Lage .des Arbeitsmarktes und
eine zweckmäßige Verteilung der vorhandenen Arbeitskräfte
aus . Das Unterkommen in einem Beruf sei nicht so einfach,
weil in der Regel geübte Kräfte verlangt werden und Lehr¬
werkstätten , in denen Arbeiter und besonders Arbeiterinnen
hauptsächlich Berufskenntnisse und technische Fähigkeiten
erwerben können, so gut wie garnicht vorhanden sind. Die
Frauen , die nach dem Kriege zur Erwerbsarbeit greifen
müssen, werden in den meisten Fällen über das , was ein Be¬
ruf verlangt und Welche Aussichten er bietet, nicht unter¬
richtet sein. Deshalb müssen der Arbeitsvermittlung Be-
rufsberatungsstellen ongegliedert werden. Paritätische An¬
teilnahme der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganifationsn
an der Verwaltung dieser Einrichtungen schließt jede miß¬
bräuchliche Ausnutzung der Arbeitskräfte aus und gibt erst
die Garantie für zweckmäßige Verwendung der Unterbrin-
,gung der Arbeitsuchenden. Der Andrang zur Heimarbeit

Feirilletsir.

AddvrH Lin M - ss.
Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.
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Es war Sonntagsfrühe . Hin und wider scholl von ent-
fernten Kirchen Geläute der Glocken . Aber das rief nicht
zur Andacht, sondern zum Landsturm . Zuweilen vernahm
das Ohr dumpfen Trommelfchlag und Pfeifenblasen . Wie
Addrich durch die Teufentaler Hütten gin>g, erblickte er nur
einige Weiber. „Unsere Mannschaft ist schon vor Tages¬
anbruch fortgezogen ! " riefen sie ihm zu . „Segn ' Euch Gott,
und bringet gute Beute ! " Sobald er, unter dem altverfal¬
lenen Felsenschloß der Trostburg vorüber , ins offene Kul-
-mertal trat , blitzten da und dort im Strahl der Sonne , die
aus falben Wolken drang , hinter entlegenen Gebüschen
Waffen, die nach derselben Richtung , wie er, zogen. Hinter
ihm ließ sich deutlicher aus der Ferne Trommel - und Pfei¬
fenspiel hören. Er sah einen Haufen beüvaffneten Volks
mit Fähnlein am Dorfe Kulm . Verschlossen und tot rag zu
seiner Rechten die Burg Liebegg auf dem Vorsprung des
Berges . Wie ihres langem Daseins ungewiß, oder als
fürchtete sie die zerstörende Wut empörter Untertanen , schien
sie sich in die Nacht der anstoßenden Tannenwaldungen der-
graben zu wollen.

Addrich schritt gedankenvoll und eilends über die Ebene
hinweg bis Gränichen , am Ausgang des Kulmertales . Schon
von weitem war ihm wildes Geschrei, Getümmel, Jauchzen, ^
Rufen und Lärmen entgegengedrungen . Das Dorf wim¬
melte von bewaffneten Bauern . Hier schwang einer die
Fahne seiner Schützenschaft, dort wurden verworrene Haufen
m Reihen geordnet ; andere säuberten ihre Handbüichsen , i

andere wetztenverrostete Säbel . Einige beratschlagten ernst;
andere tranken einander aus Feldflaschen zu ; andere fochten
fpielsweise zusammen . Das dichteste und bunteste Gedränge
aber war vor dem Wirtshause , einem Bienenkorb gleich,
dessen Schwarm stoßen will . Addrich, der in dem Hause die
Anführer der Haufen oder die Vorsteher der Gemeinden ver¬
krustete , gelangte nicht ohne Mühe durch das Gewühl der
Kommenden und Gehenden, in eine der menschenvollen
Wirtsstnben.

„Wo sind die Hauptleute ? " fragte er die nächsten von
den Umstehenden. Aber keiner derselben achtete seines
Wortes.

,Vermaledeites Haus , das keinen Schluck Branntwein
gibt ! " schrie der eine . „ Ich breche dam Lump von Wirt das
Genick , wenn ich ihn finde !"

„Halt 's Maul , Balz !" rief ihm lachend ein anderer zu.
„ Es ist wahrlich bis Aarau nur eine Stunde Weges. Da
sauf dich satt ; du mutzt mehr als genug haben. Wir
zapfen selbst Wein aus den Fässern, zahlen mit Vergelt 's
Gott ! ' und wischen den Rüssel mit dem Aermel ab . Ich
denke, wir wollen einmal unsere Schulden tilgen , und
schauen, wo die Stadtleute ihr Geld und Silbergeschirr
haben.

"

„Packt euch hinaus , Leute! " brüllte ein dritter , der aus
dem Gedränge hcrvortrat . „Ich bin der Trüllmeister von
Rynach, daß ihr 's wißt . Stellt euch draußen in Reih ' und
Glied, ich werde euch mustern '.

"

„Was hast du zu kommandieren! " erwiderte ein struppi¬
ger, untersetzter Kerl . „Pack dich von hinnen , oder ich fetze
dir die Schuhsohlen an den Magen . Mit dem Komman¬
dieren ist's ans . Wir freie Schweizer wollen keine Obrig¬
keit. Dafür sind wir gekommen!"

„Ganz recht ! " erwiderte der Trslkmeister , der die Be-
fchlshabermiene schnell in eine oMlugfceundtrche verwan¬

delte , und mit angenommener Leutseligkeit «dem Widerspen¬
stigen auf die Achsel klopfte. „Vollkommen recht! Aber
Ordnung muß doch in der Welt einmal fern. Ohne Befehl
und Gehorsam g-cht Haus und Land unter ; besteht keine
Wirtschaft .

"
„Wenn 's um Gehorsam zu tun wäre, " erwiderte der

Strnppkopf , „wären wir nach Mahnung des Herrn Pfarrers
daheim geblieben, und hätten Schultheiß , Rat und Bürger
zu Bern am Platz gelassen . Jetzt aber sind wir einmal
Meister und hat uns keiner zu gebieten; am wenigsten saft
ein Kerl , wie du , der mit Haut und Haar um sechs Kreuzer
zu teuer ist , unser neuer Landvogt sein . Kot und Unflat
halten gern zusammen, und der Trüllmeister meint , er sei
ein Stück Schultheiß .

"
Addrich, sobald er im Gewühl der Leute eine Lücke vor

sich wahrnahm , mochte das Gespräch nicht länger hören,
sondern drängte gegen 'das Innere des Zimmers durch. Er
wurde bald wieder von einem Haufen eingödämmt, der einen
der Tische umringte und seine Aufmerksamkeit einem frem¬
den jungen Menschen zuwandte. Dieser verzehrte da. ganz
gemächlichund mit nicht geringer Etzlust seine Morgensuppe,
und versuchte dazwischen den vor ihm stehenden Wein , ohne
sich um die Zuschauer zu bekümmern. Der Jüngling mochte
in der Mitte seiner Ztvanziger stehen . Sein feines , fast
mädchenhaftes Gesicht , welches noch vom Anflug keiner
Leidenschaft Spur wies, mußte Wohlgefallen erregen , und
die unerschütterliche Ruhe darin ließ ungewiß , ob d̂as Un-
schrrld oder furchtloseSicherheit sei , die dem Bewußtsein der
inneren Kraft entstammt. Gescheiteltes, braungoldenes
Haar fiel ihm langlockig auf die Schultern nieder , daß er
fast einem jugendlichen Johannes glich , wie ihn Maler dar¬
zustellen pflegen. Sonderbar , als könne das alles zu
diesem Kopf nicht gehören, und doch gefällig stand dazu der
gewaltige Gliederbau des Leibes, die Breite der Schultern,
die gewölbte Brust , die Stärke der Hände.



wird überaus stark sein, weil der Mangel an Speiseanstalten,
Kindergärten und Kinderhorten die Frauen , die eine Wirt¬
schaft und Kinder zu versorgen haben, geradezu zwingt , durch
Heimarbeit Erwerb zu suchen . Die Schaffung solcher Ein¬
richtungen durch die Gemeinde ist deshalb dringend erforder¬
lich. Gemeinden , deren Finanzkraft hierzu nicht ausreicht,
müssen Zuschüsse aus Reichsmitteln erhalten . Gewissen¬
lose Unternehmer haben früher schon 'das infolge Unkenntnis
der für eine Arbeit bisher gezahlten Preise eintretende
gegenseitige Unterbieten der Arbeiterinnen zur Herabsetzung
der Löhne ausgenützt . Die Rente der Kriegerwitwen wird
solchen unlauteren Elementen ein Ansporn zu weiterem
Lohndruck sein, wenn es nicht möglich ist, dies durch gesetz¬
liche Vorschriften zu hindern . Frauenarbeit hat im allge¬
meinen verschlechterndauf die Arbeitsbedingungen gewirkt,
da die Arbeiterinnen in ihrer Mehrzahl die Organ -isations-
bestrebungen nicht unterstützen. Nach den jahrzehntelangen
gewerkschaftlichen Erfahrungen aber sichern nur starke Or¬
ganisationen wirtschaftliche Besserstellung 'der Arbeiterschaft
und die Durchführung der Arbeiterschutzbestimmungen. Diese
müßten erweitert und ihre Tätigkeit auf alle Betriebs ein¬
schließlich der Heimarbeit ausgedehnt wenden. Rednerin
verlangt «dann den Ausbau der Gewerbeaussicht und Unter¬
stellung aller Betriebe unter die -Gewerbeinspektion. Die
Notwendigkeit , die Verluste an werivo-llemMenschenmaterral,
die der Krieg verursacht hat , durch Gesunderhaltung des
Nachwuchses wieder zu ersetzen , erfordert gebieterisch Maß¬
nahmen zum Schutze der Arbeitskraft . Die Rcdnerin schloß
mit folgenden Sätzen : Wenn es gelingt , durch gemeinsames
Wirken aller an dieser Frage interessierten Kreise prak¬
tische Maßnahmen zu schaffen , werden kommende Genera¬
tionen uns Dank zollen. In den Arbeiterorganisationen
werden Sie stets eine eifrige Förderin dieser Bestrebungen
finden . (Stürmischer Beifall .)

Der Geschäftsführer der ostpreußischsnLandwirtschafts-
kammer , Dr . Hoffmeister - Königsberg befürchtet eine
Abwanderung der Witwen vom flachen -Lands und eine da¬
raus folgende Vermehrung des städtischen Proletariats . Da
ein Verbot der Abwanderung nicht angängig ist, müsse ein
Anreiz zum Bleiben geschaffen werden. Diese Möglichkeit
sei gegeben durch Gewährung einer Zusatzrente. Auch die
Verbreitung der Heimarbeit auf dem Lande lasse die Er¬
reichung dieses Zweckes erhoffen.

In der Diskussion wies Fräulein Dr . Bä umsr recht
temperamentvoll auf die Schwierigkeiten hin , die sich der
Mutter von Kindern bei der Erwerbssuche in denWeg stellen.

-— Die Vorschläge, die sonst gemacht wurden , haben nicht
viel Bedeutung ; so empfahl ein Redner , die Witwen als
Wärterinnen in Irrenhäusern unterzubringen , ein anderer
empfahl ihre Verwendung als Aufseherinnen in Gefäng¬
nissen.

Der Reichstagsabgeordnete Bauer - Breslau - unterzog
die Ausführungen des Generalsekretärs der ostpreußischen
Landwirtschaftskammer einer scharfen Kritik und verlangte
eine Reform lder ländlichen Urbeiterverhältnisse . Zusatz¬
renten genügen nicht , um die Bevölkerung an das flachs
Land zu binden . Ein besseres Mittel ist die Aushebung der
Gesindeovdnung , -die noch an die Zeit der Leibeigenschaft
erinnert . Die Ausnahmegesetze gegen ländliche Arbeiter
können nicht rasch genug ausgehoben werden. Erst wenn
auf dem Lande Rechtsgleichheit geschaffen ist , dann wird es
besser werden . Die ländlichen Unternehmer werden dann
so viel deutsche Arbeiter -bekommen, daß sie nicht mehr nötig
haben , ausländische Arbeitskräfte einzusühren. Die Zahl
der Werktätigen Frauen ist in den letzten zehn Jahren ge¬
waltig gestiegen, sie dürfte heute bereits 1V Millionen be¬
tragen . Was bedeutet es demgegenüber, wenn nun etwa
200 000 Witwen -dazu kommen. Bedenklich ist höchstens,
daß .dieser Andrang plötzlich kommt. Viele aus dem Feld
Zurückkehrende werden ihre Stellen von Frauen dauernd
besetzt finden , und das bedeutet eine Gefahr für die soziale
Lage der Arbeiterklasse. Soll ein dauernder Schaden ver¬
mieden werden , dann muß man die Besserung der gesamten
sozialen Verhältnisse im Auge behalten. Gewiß ist die Be¬
rufsberatung ein Mittel , aber nur ein sehr kleines von ziem¬
lich untergeordneter Bedeutung . Dis beste Beratungsstelle
ist 'die Gewerkschaft. In den Frauen muß die Erkenntnis
'der Zusammengehörigkeit geweckt werden, damit sie den
Gewerkschaften sich anschließen und dort für eine Besser¬
stellung der gesamten Arbeiterklasse kämpfen. Nach dem

Vermutlich hatte -aber weniger Gestalt, als städtische
Kleidung des Jünglings die argwöhnische Neugier der Her-
-umstchenden geweckt . Auf dem Tisch lag ein braunes
Sammetbaret . Ueber den blauen , zurückgew -orfenen , kurzem
Mantel und das gelbe , -viel gestickte Wam-ms, breitete sich
-ein feiner , ausgezackter Halskragen vom zartesten Linnen.
An den faltenreichen Beinkleidern , wo sie sich eng ums Knie
schlossen , fehlten nicht die seidenen Schleifen; auch ein hand¬
breiter , kragenartiger Ansatz ging , nach damaliger Sitte,
vermutlich den Niederländern nachgeahmt, -unter dem Knie
herum , und eine engere Fortsetzung der Beinkleider bis über
die Waden schloß sich daran.

„Benz ! ist er nicht taubstumM, so soll er das Maul auf-
tun . Man muß dem Hafen den Deckel ablüpfen ! " sagte
einer in Addrichs Nachbarschaft.

„ Es ist ein Linder " (Linde hießen in allen bürgerlichen
Unruhen der Schweizer die, welche es mit 'der Obrigkeit
hielten ; Harte diejenigen , welche die aufständische Gegen¬
partei ausmachten .) , „man schmeckt

's ihm ab ; tut vornehin,
will Herr sein !" stimmte ein Zweiter ein.

„Ist er ein Linder," rief ein Dritter , „so Werst ihn zum
Fenster hinaus ; man mutz ihn unter den Kolben Härten.
Ist er gar ein Stadtspion , so henkt ihn . Man kann ja aus
jedem Fürtuch einen Sack, und aus jedem Halstuchs eine
Galgenschlinge machen .

"

„He, Bunsch!" schrie einer , der zunächst am Tische stand,
dom jungen Menschen zu , „gib -Red' und ' Antwort . Wir be¬
gehren zu wissen, von Wannen und wohin? Wie, wo und
wann ? Rede !"

Der junge Mann sah ruhig auf -und antwortete : „ Gut,
ich rede wie , wo und wann es mir beliebt."

„Du Milchbart , meinst, der erste April sei vor -der Tür ? "

erwiderte der Frager . „Ich mag des Narren Narr nicht
Lein und kann deiner Zunge wohl Beine machen,"

Kriege werden die sozialen Kampfe wettergchen , und nur
die Organisation ist in der Lage, für die Arbeiterschaft Vor¬
teile zu erzielen.

Die Verhandlungen werden nach werterer unwesentlicher
Debatte auf Sonnabend vertagt.

Ans dein
Schortens . Eine Gemeinderatssitzung findet

am Freitag den 23. April statt. Die Tagesordnung lautet:
1 . Elektrische Licht- und Kraftanlage betr ., 2. Ausverdingung
-der Erdarbeiten und Auffüllung -der Saudkiste der Straße
Rosshausen—Ostfriesischs Grenze, 3. Ausverdingung der
Wege, 4. Feststellung der Gemeinde- , Armen - , Schul - und
Dienstboten-krankenkasse -Rechnungen fürMai 1914/16, 6 . Fest¬
stellung des Voranschlags der Gemeinde -, Armen - und
Schulkasse pro Mai 1916/16 , 6. Vergebung der Reparatur¬
arbeiten der Schulen und des Armenarbeitshauses , 7. Ein¬
führung vierteljähriger Steuerhebung -betr . , 8. Antrag Er-
teiluug 'des Gemeindebürgerrechts.

Groß -Ostrem. Kriegshilfe - Veranstalkung.
Am Sonntag den 25. April findet in den Räumen des
Bahnhofsrestaurants Ostiem vom Kriegs -Gesangverein
Wilhelmshaven ein Wohltätigkeitskonzert , verbunden mit
Gesang, Vorträgen usw. statt. Anfang nachmittags 4)-- Uhr.
Eintrittspreis : Zivil 76 Pf . , Militär ohne Charge 40 Pf.
Der Gesamterlös ist für -die Hinterbliebenen der im Kriege
gefallenen Soldaten aus der Gemeinde Schortens bestimmt.
Der Verein leistet der Zeit entsprechend Großartiges . In
-anbetracht der guten Sache, wird daher der Besuch warm
empfohlen.

Zetel . RoheBurschen haben dieser Tage eine An¬
zahl Obstbäume an der Chaussee nach Blauhand beschädigt.
Hoffentlich gelingt es, die Uebeltäter dingfest zu machen.

Oldenburg. Vermächtnis. Eine große Erbschaft
ist dem hiesigen Pius - Hospital zugefallen. Das Erbe be-
steht in nnhreren Bausrnstellen in der Gegend von Elsfleth,
die einen Wert von rund 600 000 Mark haben . Der
Testator war Junggeselle und hat das Testament schon vor
20 Jahren gemacht . Außer einigen Legaten an Dienstboten
fallen dem Hospital die ganzen Besitzungen mit sämtlichem
Inventar zu.

— Das Proviantamt kauft ständig Heu undStroh.
Baldige Einlieferung ist erwünscht.

— Spielplan des Großh . Theaters. Diens¬
tag -den 20. April : 97. Vorst, im Ab . : Kabale und Liebe,
Trauerspiel in 5 Akten von Schiller . (Schülerkarten .) An¬
fang 7>-z Uhr . — Donnerstag den 22. April : Hofkapell-
Konzert . Ans. Uhr . — Freitag , 23. April : 99. Vorst,
im -Ab. : Die Stützen der Gesellschaft , Schauspiel in 4 Akten
von H . Ibsen . Deutsch von W . Lange . Anfang 7ss Uhr.
— Sonntag den 26. April : 100 . Vorst , im Ab . : Do-ktorKlaus/
Lirstsprel in 5 Akten von A . L 'Arronge . Anfang 7si Uhr.
— Der Vorverkauf zu diesen Vorstellungen findet Wochen¬
tags von M -bis 1 Uhr mittags und von 4 bis 6 Uhr nach¬
mittags statt.

Delmenhorst. Eingeschränkt wird demnächst die Be¬
leuchtung unserer Stadt ; davon sollen in erster Linie die
Hauptverkehrsstraßen betroffen werden.

— EineVersammlung, einbernfen vom Gewerk¬
schaftskartell, findet am Mittwoch den 21 . d . M . , abends 8ss
Uhr , im Oldenburger Hof statt. Genosse Peine aus Bremen
wird über die wirtschaftliche Lage vor , während und nach
dem Kriege reden . Gewerkschafts- und Parteimitglieder
haben Zutritt.

— Ein Dummenjungenstreich kostete den Ur¬
heber drei Wochen Haft . Der Schulknabe E . hatte einen
Feuermelder zerschlagenund dann die Wehr alarmiert . Dn-
für bestraft ihn dann das Schöffengericht zu der erwähnten
Strafe.

Apen. Die Maul - und Klauenseuche ist -unter
-dem Viehbestände des Postschaffners Bruns ausgebrochen.
Es dürfte Wohl 'der am 26 . April fällige Vieh- und Pferde¬
markt darum cmsf-all-m muffen.

Elmendorf . Lichtscheues Gesindel macht hier
in letzter Zeit von sich reden. In Helle und Kreyenkamp
wurden nächtlicherweile Kartoffelkuhlen besucht und ihres

„Frage klüger, so antworte ich gescheiter! " entgegnete
der junge Mensch und goß sich den letzten Wein ins Glos.
„ Gelt , du möchtest erfahren , ob ich von Aarau komme? Ob
ich Aufträge habe? Ob ich talaufwärts will ? Hast -alles
erraten .

"
(Fortsetzung folgt .)

DaS Heft 3 der Neuen Zeit ist erschienen und hat folgeirden
Inhalt : Dr . Max Adler : Das Problem der äußeren Politik . —-
K. Kautslh : Zwei Schriften zum Umlernen . (Fortsetzung statt
Schluß .) — O . Jenssen : Zur Charakteristik der englischen Arbeiter¬
bewegung . — H . Mattutat : Die gesetzliche Arbeitsvermittlung und
die Gewerkschaften . — Notizen . -

Vom Wahren Jacob ist soeben die 8 . Nummer des 32 . Jahr
ganges erschienen. Der Preis der Nummer ist 10 Pf . Probe'
nummern sind jederzeit durch den Verlag I . §>, W . Dietz Nachf.
G . m . b . H . in Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen und
Kolporteuren zu beziehen.

Ueber eine Million KricgS -Kochbücher in zwei Monaten ver¬
breitet . Von den im Reichsverlag Berlin IV 3S, Lützo-Wstr. 89/90,
herausgegebenen „Winken für den KriagshauShalt " von Elise
Hannemann, Leiterin des H«us -haltuugsseminars des Lette¬
vereins und Universitäts -Professor Dr . W . Zimmermann , Heraus¬
geber der Sozialen Praxis , ist jetzt nach zwei Monaten das 9.
bis 11. Hunderttausend erschienen . Seine große Verbreitung
verdankt das Wseitige Büchlein neben einem billigen Preise von
5 Pf . , den der Verlag noch bei Mafsenbezug bedeutend ermäßigt
hat , seinem außerordentlich zeitgemäßen Inhalt . Viele Dutzende,
gerade auf ihre Brauchbarkeit für die Kri -sgszeit praktisch ausge¬
probte Kochvorschriften geben reiche Anleitung , wie die Haushalt¬
führungen den Anforderungen unserer Wirtschaftslage amzupaffen
find . Vorschriften für die Herstellung billiger Kochkisten, Angaben
über die Kochzeit der einzelnen Gerichte in der Kochkiste, für die
Auswahl billiger und doch nahrhafter Flei -schteile nsw . vermehren
die praktische Brauchbarkeit des Büchleins.

Inhalts beraubt . — Eine andere Art Nachtwandler hat sich
die der Schule benachbarten Hausplätze des Hausmanns
Jüchter -Meyerhausen als gelegentlichen Uebungsplatz aus-
erkoren. Die Backöfen wurden zertrümmert und Fenster¬
scheiben eingeworfen.

Brake. D er Schu l b aust r ei t e r l edi g t . In der
Stad -tratsfitzung am Freitag wurde zunächst über den Schul¬
bau .in Boitwarden verhandelt . Die Neuregelung der Broker
Wolksschulverhältnisseerfordert auch in dem von Golzwarden
eingemeindeten Stadtteil Boitwarden ein neues Schul¬
gebäude. Vom Schulvorstande lagen dazu zwei Anträge
vor , ein der Minderheit , die einen ganzen Neubau ausführen
und -das jetzige Schulgebäude zu einem Lehrerwoh : ause
umbauen will , und ein Antrag der Mehrheit , das jetzige
Schulhorts durch einen Um- -und Anbau zu einem sechsklasst-
gen Schulgebäude zu erweitern . Das erstere Projekt erfor¬
dert einen Kostenaufwand von 132 000 Mark mit einer Ge-

. samtbel-astung Her Stadt für das Jahr von 13 618,69 Mk.,
das letztere Projekt dagegen eine Summe von 89 000 Mk.
mit einer Jahresbelastung von 9486,07 Mk. In Anbetracht
dieses Unterschiedes und daß der Krieg das -Erwerbsleben
Brakes sehr lahm gelegt, die Einkünfte der Stadt wesent¬
lich geschmälert, die Ausgaben bedeutend' vermehrt hat , Brake
ferner durch den geplanten Erweiterungsbau des Amtsver¬
bandskrankenhauses wieder bedeutend belastet wird , beschloß
die Stadtvertretung , den Plan der Mehrheit auszuführen.
Danach soll die jetzige Bottwarder Schule zu einer sechs-
klaffigen umgebaut werden mit der Erweiterungs -Möglich¬
keit auf 8 Klaffen, und zu dem Zwecke die Hauptlehrer-
wohnung herausg -enommen und zuSchulräumen umgeändert
-werden. Zur Erweiterung des Schulgrund -stückes soll von
dem Zimm -ermeister Bergmann in Boitwarden die östlich
des jetzigen Schulgrundstückes belegene Parzelle 393/71 von
1100 Quadratmetern und an der südlichen Seite des Schül-
grundstückes ein Streifen von ca. 700 Quadratmetern ange¬
kauft werden. Ferner soll noch von- demselben -Eigentümer
an der Südseite des Schulgrundstückes ein Bauplatz von ca.
1500 Quadratmetern angekauft und daraus ein Lehrsrwohn-
haus gebaut werden, welches zwei den Vorschriften der
Schulbauordnung entsprechende 'Familienwohnungen und
zwei Nebenlshrerwohnung-e-n enthalten soll. Zur Deckung
dieser Schulbaukosten soll von der Versicherungsanstalt in
Oldenburg eine Anleihe von 89 000 -Mk. ausgenommen
werden, und zwar unter den in der Verfügung vom 11.
bzw. 16 . Februar d. -I . genannten Bedingungen . Danach
beträgt der Zinsfuß 4ŝ Prozent . Weiter wurde verhandelt
über die Klageerhebung beim Oberverwaltungsgericht wegen
Aufhebung der katholischen Volksschule. Der Stadtrat be¬
schloß , die Klage durMufechten . Umschulung der katholi¬
schen Volksschule in die alte Bürgerschule . Da der Ankauf
-des jetzigen katholischen Schulgebärrdes von der Stadtver-
iretung abgelehnt worden ist , soll die Schule zu- Mai in dem
früheren Bürgerschulg-ebäude unterg -ebracht werden.

Leer. Die Firma D . H. Zopfs und Sohn , BuHdruckerer
und Verlagsanstalt , konnte am 16 . April auf ein 78 jäh¬
riges Bestehen zurückblicken . Aus Anlaß des Jubi¬
läums stiftete der Verlag 1000 Mark für Hinterbliebene von
gefallenen Kriegern aus der Stadt Leer , 6,60 Mark für
Hinterbliebene von gefallenen Kriegern aus dem Kreise
Leer, 200 Mark für die Krregerfechtschule und 160 Mark
für das Altersheim.

Weener. Der hiesige Kreis hat nach einer landrätlichen
Bekanntmachung die Versorgung seiner Bevölkerung mit
Brotgetreide und Mehl selbst übernommen . Die
Müller müssen für 1000 Kilo Roggen 261,50 Mk. , für
Weizen 301,60 Mk. bezahlen. Die Bäcker haben für einen
Zentner Roggenschrot 14 Mark , für Noggenfeinmehl 16,50
Mark und für Weizenmehl 19 Mark zu entrichten . Von den
Bäckern wird Roggenfeinmehl mit 19 Pf . für das Pfund ab¬
gegeben, Weizenmehl mit 22 Pf . für das Pfund . Der
Höchstpreis für Roggenbrot ist vom 26. April an auf 14 Pf.
für Las Pfund herabgesetzt.

LVeLik.
Hinrichtung . Im Hofe des Zittauer Landgerichts wurde

Freitag früh der Lustmörder Max Dietzs aus Meuselwitz
mittels Fallbeils hingerichtet. Der Mörder hatte am 20.
Juli -v . I . die achtjährige Tochter eines Gutsbesitzers in
Grobsdorf bei Ronneburg (S . -A .) ermordet.

Ein Lustmord? Großes Aufsehen erregte in Hannover
das Bekanntwerden eines Lei-chenfundes, dessen nähere Um¬
stände fast mit Sicherheit auf einen Lustmord hindsuten.
Die seit dem 18 . September 1914 vermißte 16jährige Mar¬
garete Schmitt aus Linden ist in der Badenstedter Feldmark
als Leiche aufgesunden worden . Sie war mit einer leichten
Erdschicht bedeckt . Die eingeleitete Untersuchung wird Nä¬
heres ergeben.

Unglücksfälle. Schwer heimgesucht wurde am Freitag
mittag die Familie des Cha-usseewärters Schäfer in Alten-
münden bei Hann . -Münden . Um das Herdfeuer wieder
in Gang zu bringen , goß die Ehefrau etwas Petroleum ins
Feuer ; dabei explodierte die Flasche und die Frau stand im
Nu in Flammen . Aus ihre Hilferufe eilten Nachbarn her¬
bei, löschten die Flammen und brachten die mit schweren
Brandwunden Bedeckte ins Bett . Während der Arzt her¬
beigerufen wurde , stürzte sich ihre 20jährige Tochter in einer
augenblicklichen geistigen Verwirrung -drei Stock hoch aus
dem Fenster und wurde mit schweren inneren Verletzungen
vom Platze getragen. Man hofft , Mutter und Tochter noch
am Leben erhalten zu können.

Grubenunglück. In der Kohlengrube bei Carpcmo
! (Istrien ) ereignete sich Freitag nachmittag -eine durch elek-
! irisch entzündete Schüsse verursachte Kohlenstaubexplosion.

Neun Mann wurden getötet , drei schwer verletzt.
Ein Zyklon auf Madagaskar . Nach einem in Paris

eingegangenen Telegramm wütet in der Sambavagegend
auf Madagaskar ein Zyklon, der viele Gebäude beschädigte
und mehrere Eingeborenen-Dörfer zerstörte.

Mmsrag , 29 . AM : vormittags 420 , nachmittags 4.25
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